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Saarlands Heimkehr
V <>II !>l :>r > o V r <1 V c !:

Tie Stunde der Heimkehr zum Reich ist
da . Es ist nicht das erstemal, daß Deutsch¬
land seine Söhne der Saar heimholt, aber
wir haben die Gewißheit, daß sie uns nicht
noch einmal genommen werden können. Die
deutsche Nation ist in den Jahren , da wir
um die Rückkehr der Saar kämpften, in Kraft
und Jugend nach tausendjährigen Wirren
zu Einheit und Größe erstanden, und wir
wissen, daß dieses neue Deutsche Reich unan¬
tastbar sein wird.

Fast genau auf den Tag nach ISjähriger
Trennung holen wir unser" Saarland ein in
dieses neue Reich, daß es teil hat an dem
Glück und der Stärke , die inzwischen über
uns gekommen sind nach dem tiefen Fall , in
dem uns die andern zu nehmen versuchten,
was uns . was zu uns gehörte.

Mit frohen Liedern und stolzen Taten
haben wir unseren Saarländern den Weg
ms Reich bereitet. Das kleinste Dorf im
Reich ist heute zu ihren Ehren geschmückt,
und Millionen deutscher Stimmen singen
heute das Lied der deutschen Saar in die
Welt . Mag die Stunde dieser Heimkehr noch
so glücklich tür uns sein, mögen wir an
diesem Tag noch so freudig gestimmt sein
und gern das Schwere vergessen, das unsere
Brüder und Schwestern und wir selbst in
den langen Jahren trugen , als wir mit
ihnen um ihr Schicksal bangten , es muß und
soll uns m dieser Stunde der Heimkehr ganz
klar sein, daß sie nicht geschlagen hätte , wäre
Deutschland nicht durch Adolf Hitler zu
neuer Größe und zur Einheit geführt.

Wir können in dieser Stunde die Gewiß¬
heit vertragen , daß trotz aller Verträge die
Freiheit der Saar nur zur Wirklichkeit ge¬
worden ist. weil ein stolzes, einiges Reich
über das Recht der Saar wachte und keinen
Zweifel darüber ließ, daß es kein Drehen
und Deuteln an dem Tage der Rückkehr der
Saar geben konnte. Wir wollen über die
Freude dieser feierlichen Heimkehr nicht ver¬
gessen. daß man keine List und keine histo¬
rische Unwahrheit scheute, das Recht der
Saar zu beugen. Wenn das Recht über die
Gewalt siegte, dann nur, , weil das Reich hin¬
ter diesem Recht stand, weil eine einige Na-
tion von sechzig Millionen Menschen niit
glühender Liebe das Recht und die Freiheit
der Saar verteidigte.

Mit einem Deutschland 1918—3? kannte man
spielen. Mit Landesverrätern , denen Volk und
Nation fremde Begriffe sind, wäre man sich
auch 1934 des Handels einig geworden, daß die
Saar auf weitere Jahre und schließlich auf alle
Ewigkeit von Deutschland getrennt geblieben
wäre. Wir wollen und sollen daS nicht über¬
sehen und nicht vergessen. Man soll in Frank¬
reich wissen, daß es nns gelehrt hat, vorsichtig
zu sein und Worte und Verträge so schwer zu
wägen wie sie sind. Mit dem Führer sind wir
alle bereit, mit Frankreich in Frieden zu leben,
nachdem wahre Stärke und wahre Entschlossen¬
heit die Freiheit der Saar zur Stunde ertrotzt
hat Diese Friedensbereitschaft soll auch nicht
dadurch gestört sein, daß wir wissen, daß bis
zum letzten Augenblick Kräfte am Werk waren,
die auch mit Gewalt die Rückkehr der Saar ver¬
hindert hätten, wenn nicht das Deutschland
eines Adolf Hitler die Welt in Atem gehalten
hätte. Wir sind bereit zum Frieden, das kön¬
nen wir auch in dieser Stunde mit ehrlichem
Herzen über die Grenze nach dem Westen rufen.
Aber nicht leichtgläubig und nicht ans
Schwäche, sondern nnr und allein ans der Ba¬
sis des gleichen Rechtes. Wir lieben den Frie¬
den, aber wir sind keine Pazifisten, die sich in
Phrasen verlieren und mit dem Leben ihres
Volkes in eitler Schwäche spie, n.

Das sollen und müssen wir heute am
Ehrentag der Saar ausspreche», und wir müs¬
sen es alle empfinden, damit es die Weit

kühlt, die nur mit dem Starken Frieden und
Freundschaft hält : was unser ist. bleibt uns.
Man soll nicht glauben , daß wir noch ein¬
mal als Phantasten in den Himmel des
Friedens lustwandeln und uns von Klügeren
und Stärkeren zu Ehrlosigkeiten treiben las¬
sen. Man soll auch nicht damit rechnen, daß
man uns innerlich noch einmal zermürben
könnte, um an unserer Schwäche auf billige
Weise leben und mächtig sein zu können.
Wir achten das Eigentum der andern . Aber
wir werden mit ausgesuchter Ueberlegtheik
auch darüber wachen, daß man uns als
starken Nachbarn achtet, der nichts von den
andern will, der aber auch nichts zu ver¬
geben und zu verschenken hat.

So empfangen wir heute mit weiten
Armen in der Gewißheit unserer Stärke und
unseres Rechtes die Söhne der deutschen
Saar im Reich. Wenn die Glocken läuten,
die Sirenen aellen und sich mit unserer
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Freude zu dem gewaltigen Akkord der deut-
'chen Einigkeit finden, dann soll die Welt
wissen, daß wir das Fest der treuen Saar
feiern mit dem festen Willen, in Frieden mit
ihr zu leben, indem wir halten , was zu uns
gehört.
^ Weit sind die Tore des Reiches geöffnet.
Freude und Jubel säumen den Weg in die
deutsche Heimat , den wir unseren Saarlän¬
dern bereitet haben. Es ist nicht das erste-
»ml. daß sie in Treue ausgehalten haben,
aber es soll das letztemal gewesen sein, daß
sie in banger Sorge von uns getrennt waren.
Ein neues, großes , starkes und stolzes Reich
holt sie heute heim zu neuem Schaffen. Es
kann ihnen die Treue nicht mit reichen Ge¬
schenken belohnen, die sie auch nicht erwar¬
ten. Daß cs ihnen aber mit der gleichen
Treue begegnet, und daß es stolz auf solche
Söhne ist, das sollen sie heute an ihren,
Festtag der Heimkehr empfinden. Ihnen ge¬

hört dieser Dag, den wir mit ihnen dem
Führer danken, der das neue Reich und die
Ration schuf, daniit wir in Treue und Frie»

en unsere deutsche Aufgabe erfüllen.

Ler SV.Januar der Saar
Das Dritte Reich zieht ein

Mit einem großen Feiertag der ganze»
Nation begeht Deutschland den 1. März , d.»
Tag, an dem das Saargebiet entsprechend de:.!
Votum vom 13. Januar in das Reich zurück-
gegliedert wird.

Fast eine Million deutscher Menschen treten
an diesem Tage wieder in die Gemeinschaft des
Reichs — eine Million von Volksgenossen, die
schwere Jahre hinter sich haben, die aber in
diesen schweren Jahren vollihrenMann
standen,  und die in einem Schlußkampf
sonoerglerchen mit Bekennermut ihr Deutsch¬
tum verteidigten.

Nur ein Deutschland, das getragen wird von
einer Bewegung, die in ihrem Ringen um das
Reich ebenso hart sich bewähren mußte, kann
diese Verdienste des Saardeutschtums in ihrer
vollen Bedeutung würdigen. Dies um so mehr,
als der Kamps, der drüben ausgetragen wurde,
vor allem auch em Kamps war um die
nationalsozialistische Idee.

Gegen sie wurde die vereinte Stoßkraft aller
Gegner Deutschlands angesetzt. Und für sie Hai
das Saarvolk am 13. Januar abgestimmt.

Denn die „Parole " der Separatisten : „Für-
Deutschland, gegen Hitler", hat nicht nur die
Abstimmung nicht zu beeinflussen vermocht,
sie hat sogar dem verhaßten Dritten Reich
einen großen Dienst erwiesen: Es ist nichl zu¬
letzt dieser Parole zuzuschreiben, daß die Saar¬
deutschen sich bereits während des Kampfes um
die Abstimmung mit der Idee National¬
sozialismus  innerlich auseinandersetzren
und ihr Bekenntnis zu Leurichland erweiterte»
zu einem Bekenntnis zum nationalsozialisti¬
schen Deutschland.

Aus der staatsrechtlichen Entscheidung ist ein
großes politisch-weltanschauliches Bekenntnis
geworden.

Unter diese:» gleiäien Zeichen steht der Lag,
an dem die Folgerung aus dem Ergebnis des
13. Januar gezogen wird.

So erhält der 1. März 1935 für daS Saar¬
gebiet auch die nämliche Bedeutung, wie der
30. Januar 1933 für das Reich: dieUeber -
tragungderRegierungsgewaltan
die vom Volk gerufene nationalsozialistiscbe
Führung , der Beginn des Weges vom Natio¬
nalsozialismus der Idee zum Nationalsozialis¬
mus der Tat.

Stolz und entschlossen hat sich das Saarvoil
mit seinem Bekenntnis zu Deutschland abge¬
wandt von dem Irrwahn des Marxismus und
des Parteienwirrwarrs , von allen den Ideolo¬
gien des Staates von einst. Die Freude über
die Rückkehr zum Reich verbindet sich mit dem
Bekenntnis zu seiner Staatsidee.

Und das Dritte Reich wird hier ein G r « n
land  finden , das seine Mission erkannt hat
und in ihr leben wird ; ein Grenzland, in de»
>eder weiß, daß er gerade hier, wo Deutschland
sich unmittelbar nach außen zeigt. Natio¬
nalsozialist  sein muß in fernem ganzen
Denken und Handeln . Nationalsozialist der
Idee und der Tal.

Km Zeichen des Hakenkreuzes hat die Saar
ihren Sieg vom 13. Januar errungen , im
Zeichen des Nationalsozialismus kehrt sie
am I. März nach Deutschland zurück, und
im Zeichen des Hakenkreuzes wird iie in der
Gemeinschaft des Reichs einer seiner wür¬
digsten Gaue sein.

Ebenso, wie es am 30. Januar 1S38 im
Reich war . so soll es am I. März im Saar¬
land sein: Die Freude über den Sieg soll
die Kraftquelle ltU die Zukunft werden, au^
dem Dank und der Feier die Tat erwachsen,
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JasM«M in Kürze !
Der englische Außenminister Simon traf ge» «

stern mit dem Flugzeug in Paris ein, wo er I
von Laval empfange« wurde. >

Die Regierungskommissio« hat die PeschSft« :
bereits an de« Dreieransschatz des Völkerbun¬
des abgetreten.

Reichsprvpagandaminist« Dr. Goebbels
hat aus den Mitteln seines Ministeriums
700 000 RM. für notleidende Volksgenossen
an der Saar zur Verfügung gestellt.

Nunmehr sind auch die Bankzinseü einer
allgemeinen Senkung unterzogen worden.

Der Führer stattete am Spätabend des
Mittwoch der Automobilausstellung noch
einmal einen Besuch ab.

Eine italienische Entgegnung
Rom. 28. Februar.

Zu der Kriedenserklärung des abesfi-
nischen Vertreters wird in italienischen polt,
tischen Kreisen ausgesührt . daß es sich im
wesentlichen um nichts anderes als »in Wie¬
derholungen von längst Gesagtem hantzle.
Die Tatsachen zeigten das Gegenteil. Darin
rst auch der eigentliche Grund für die von
Italien getroffenen Vorbereitungen und vor-
beugenden Maßnahmen zu sehen. Die Frie¬
densbeteuerungen Abessiniens müßten erst
dprch das tatsächliche Verhalten bewiesen
werden. Die Haltung Italiens gegenüber
Abessinien und der Lage in den Grenzgebie-
isn sei. so wird hinzugefügt. ganz klar. T i r
italienischen Wiedergut.
m a chu n g s a n s p r ü che leien im Der-
äältnis zu dem was sich ereignet habe, sehr
bescheiden.  In Wirklichkeit verlange
Italien eine solche Wiedergutmachung ledig¬
lich durch die Schaffung einer neutralen
Zone, lieber diese Forderung verhandle
man nunmehr schon seit bald 3 Monaten.
Es wäre seht wohl an der Zeit , daß Abessi¬
nien seinen abermals betonten Friedens¬
willen durch die Tat beweise

Englands Bemühungen
um Beilegung des italienisch-abessinischen

Streitfalles
London. 28. Februar.

Der diplomatische Korrespondent des
..Daily Telegraph " schreibt, der Mangel an
Fortschritt bei der Regelung des italienisch-
abessinischen Streites habe die britischen
Minister während der letzten 48 Stunden
mit Sorge erfüllt . Man habe Schritte
unternommen , um die Ansicht
d er britischen Regierung in die¬
ser Frage zur Kenntnis M u s so¬
ll ni s z u bringen.  Aus Nachrichten aus
Addis-Abbeba gehe hervor , daß die unmit¬
telbaren Verhandlungen zwischen den beiden
Regierungen sich bisher aus Versuche zur
Festsetzung einer neutralen Zone zwischen
den italienischen und den abessinischen
Streitkrästen beschränkt hätten . Dagegen
scheine der italienische Vertreter in Addis-
Abbeba keine Weisungen, für Verhandlungen
wegen der Grenzzwischensälleoder wegen der
Festsetzung einer endgültigen Grenzlinie er¬
halten zu haben.

Tie britische Regierung bemühe sich, den
in Vvlkerbundskrcisen in Gens entstandenen
Eindruck zu beseitigen, daß irgendein gehei¬
mes Einvernehmen zwischen Großbritannien
Frankreich und Italien bestehe, ans Grund
dessen Italien bei der Durchsetzung seiner
Beziehungen bei Abessinien freie Hand er¬
halten habe.

Sie Kürzung
-er Lün-er-Steueranteile

Gesetz zur Aenderung des Finanzausgleiches
Berlin . 28. Februar.

Dre Reichsregierung hat ein Gesetz zur
Aenderung des Finanzausgleiches beschlos¬
sen, in dem im Hinblrck auf die Vorbela¬
stung des Reiches durch Maßnahmen zur
Arbeitsbeschaffung die Anteile der Länder
an den folgenden Reichssteuern für das
Rechnungsjahr 1935 um zwei Drittel ge¬
kürzt werden, soweit sie bei der Einkom¬
mensteuer  den Betrag von l 100 000 000
bei der Körper schaftssteuer 240 000 000, bei
der Umsatzsteuer  573 000 000 über¬
steigen.

Die Länderanteile an der Einkommen¬
steuer und der Körperschastssteuer werden
erst dann gekürzt, wenn sie zusammen den
Betrag von I 340 000 000 RM. übersteigen.
Der betrag , um den die Länderanteile ge¬
kürzt werden, verbleibt zur einen Hälfte dem
Reich: die andere Hälfte wird einem Aus¬
gleichsstock zugeführt.

In der Begründung zu dem Gesetz wird
darauf hingewiesen, daß das Aufkommen
der Einkommensteuer, sowie der Körper¬
schaftssteuer und Umsatzsteuer sich im Rech-
nungsjahr 1934 günstig entwickelt Hai
Entsprechend sind die Anteile der Länder
an diesen Steuern gestiegen. Diese Steige¬
rung , die die Haushaltstage der Länder
und Gemeinden erheblich gebessert habe, ilt
auf die Besserung der Wirtschaftslage zu¬
rückzuführen, die die Reichsregierung durch
ihre umfastenden Arbeitsbeschaffungsmaß¬
nahmen erstrebt und erreicht hat . Die finan¬
ziellen Lasten die' er Maßnahmen trägt fast
«usschließlich das Reich.

70V 088 Mark skr Notleidende im SMgediei
Dr . Goebbels an Gauleiter Biirckel

Berit », 28 . Februar.
Der Reichspropaga»da1eiter der NSDAP ..

Neichsminister Dr. Goebbels,  hat an
Gauleiter Biirckel folgendes Telegramm ge¬richtet:

..Tie nationalsozialistische Bewegung be¬
grüßt ihre heimkehrenden Brüder und
Schwestern von der Saar am Tage der
Rückgliederung mit einem Bekenntnis zum
deutschen Sozialismus . Ich stelle Ihnen , lie¬
ber Parteigenosse Biirckel. aus Mitteln der
Reichspropagandaleitung für die notleiden¬
den Volksgenossen im Saargebiet den Be¬
trag von 700 00V RM. zur Verfügung."

Danktelegramm Bürckels
an Dr . Goebbels

Der Reichskouimistar für die Rückgliede¬
rung des Saarlandes . Gauleiter Bürckel. hat
an Reichsminister Dr. Goebbels folgendes
Danktelegramm gerichtet:

..Für den von der Reichspropaganda-
teitung überlassenen Betrag von 700 000 RM.
danke ich un Aufträge und namens der not-
leidenden Bevölkerung an der Saar . Der Be-
trag wirb in erster Linie dazu verwandt , eine
Reche von Elendswohnnngen zn beieitigen.
Heil Hitler ! Ihr Bürckel."

*

reinliche RWkiWW
i« SMgebikt

Im gleichen Augenblick Verlehrsstille
von einer Miuure — Allgemeine
Beflaggung

Berlin . 28. Februar.
ReichsinnenministerDr. Fr ick wird aus

Saarbrücken uni 10.15 Uhr vor der feier¬
lichen Flaggenhisjung über den Rundfunk
eine kurze Ansprache an das deutsche Voll
richten. Aus das hieraus folgende Kom¬
mando ..Hißt Flagge !" erfolgt auch im
Reich die allgemeine Beflaggung. In dem-
selbe« Augenblick wird eine Verte hrs-
stille Von einer Minute  eintreten.
In der gleichen Zeit werden in ganz
Deutschland die Sirenen aller
Fabriken und Schisse  ertönen . Eben¬
so setzt zu dieser Zeit das einstündige
Glockengeläut der Kirchen  ein.
Die Vorbereitungen im Saargebiet

Ueberall im ganzen Saargeöiel ist man
emsig dabei die Ortschaften zu schmücken
für die Feier der Rückgabe und überall sieht
man schon die Zeichen des neuen Deutsch- ^
land erstehen. Da hämmern arn dem !
Bahnhof Homburg  aui dem Dach
einer Lokomotive Eisenbahnarbeiter an
einem großen Hoheitszeichen, an anderen
Stellen sind bereits an amtlichen Gebäuden
leuchtende Hakenkreuze und Lichtergirlan¬
den angebracht . Fahnenmaste erstehen in
ungezählten Mengen und viele Tausende s
sind mit diesen Vorbereitungen beschäftig!. !
Bei der Organiiakionsleitung im Eafö K i e- >
fer herrscht Hochbetrieb. Ministerialrat -
Haegerl  und Oberregierungsra ! Eut-
terer  vom Prvpagandaministerium sind !
dabei, die Anmarschstraßen sestzulegen und !
die einzelnen Kundgebungen vorzubereiten. !
Es ist eine bis ins Kleinste auszutüstelnde «
Generalstabsarbeit 500 000 Menschen in !
einer Stadt unterznbringen , die nur 130 000 :
Einwohner hat . Noch schwieriger ist die
Arbeit des QuarNeramls des Dr . Iven
alle die vielen Gäste in Saarbrücken unter¬
zubringen. Sonderzüge ans allen Teilen
Deutschlands kommen dazu die Formatio¬
nen. die einmarschieren die zahlreichen Be¬
amten . die die einzelnen Behörden über¬
nehmen und dann als Ehrengäste der Stell¬
vertreter des Führers . Reichsminister Heß.
Ministerpräsident Gör >ng . die Reichs¬
minister Dr . Goebbels und Seldte.
viele Reichsstatthalter Reichsleiter der Par¬
ier. Gauleiter und Lünderminister . Der
Führer der Deutschen Arbeitsfront Reichs-
organisationsleiter Tr . Ley.  der Führer
des RSKK .. Hühnlein  der Reichs-
arbeitsführer Hier!  und viele andere wer¬
den ebenfalls >m Saargebiet erwartet.

Alle Wälder rm Saargebiet sind ge¬
plündert . um genug Grün herzugeben für
die Schmückung der Orte. Nachdem schon im
Abstimmungskampi eine Fülle von Tannen¬
grün verbraucht wurde, geht es nun scharf
über die Tannenbestände des Saargebietes
her. Aber die Saarländer tun das gerne;
denn diese Feier der Heimkehr ins Reich ist
ihnen ledes Opiei weri . Die Straßen Saar¬
brückens sind bereits erfüllt von einer viel-
iaril'eiidkövsigeri Menge Den ganzen Tag
über war goldener Sonnenschein. Nur gegen
Abend begann es leicht zu regnen.

Inzwischen werden in Schulen und Sälen
Mastenariartiere Strohsäcke und Stroh¬
schütten vorbereitet . Aus dem Bahnho»
quellen Stund , um Stunde neue Menschen-
masten. Alle Hotels und Privatquartiere
sind beschlagnahmt und bereits letzt bis aut
den letzten Platz belegi Es hat den An-
schein, als ob die Feier des I. März die de»
15. Januar noch bei weitem übertreffen
wird, obwohl es damals schien, daß dieser
spontane Jubel , dieie spontane Freude eines
besreiten Volkes bereits einen Höhepunkt

darstellt über den hinaus es nichts mehr
an Freude geben kann.

Das Photographieren bei den
Saarseiern  ist ledermann ohne beson¬
deren Ausweis gestattet worden.

Saarbrücken. 28. Februar.
Schon am Donnerstag herrschte überall

im Saargebiet ein ungewöhnlich reger Be¬
irieb. Fieberhaft wurden allenthalben die
letzten Vorbereitungen für die Befreiungs-
seiern getroffen. Saarbrücken und das Saar¬
gebiet rüsteten sich, den führenden Persön¬
lichkeiten des Reiches, die am Freitag zum.
größten deutschen Feiertag des Jahres au
die Saar komme» werden, einen festlichen
Empfang zn bereiten. An den großen öffent¬
lichen Gebäuden waren Installateure am
Werk, uni alles für die großartigen Festillu-
miuationen zu richten. Ueberall wurden
Lautsprecher ansprvbiert , die am Freitag die
großen Kundgebungen aus dem ganzen
Saargebiet verbreite » svllen. Vor dem Rat-
Hans von Saarbrücken arbeitete man eifrig
an den großen Tribünen , an denen vorbei
sich der Aufmarsch vollziehen wird . Zahl¬
reiche Gäste sind bereits aus dem Reich ein-
getroffen. Am Donnerstag früh kam ein
ganzer Musikersvnderzug an . In den Mit¬
tagsstunden trafen zahlreiche Sonderzüge
mit den Güsten ans dem Reiche ein. Beson¬
ders stark ist der Automobilverkehr . Die
Hauptstraßen von Saarbrücken sind in den
Mittagsstunden fast vollständig verstopft.
Durch die Adolf-Hitler -Siraße fährt Auto
nach Auto . Ungeheure Menschenmasten sind
auf den Straßen . Ueberall fällt der starke
Kontrast aus. daß neben der Adols-Hitler-
Straße . die unmittelbar nach dem überwäl¬
tigenden deutschen Abstimmungssieg ihren
Namen erhielt , in Saarbrücken eine der
Hauptverkehrsstraßen als Friedrich -Ebert-
Straße besteht.

Donnerstag vormittag 1l -30 Uhr wurde
im Kreisständehaus die Polizeigewalt des
Saargebietes durch den Präsidenten der Ne-
giernngskvinmission an den Beauftragten der
NeichSregiernng Regierungspräsident Dr.
Saas  s e n übergeben. Nach der Ucbergabe
nn Kreisstündehaus wurde den neuen Lei¬
tern der Polizei durch Regierungspräsident
Sausten ihr Amt übergeben, wobei ein drei¬
faches „Sieg -Heil" aus den Fübrer ansge-
brachl wurde . Mit der Leitung des Polizei¬
präsidiums ist Standartenführer Schmel-
che r . Führer der Standarte 10 und In¬
haber des Goldenen Parteiabzeichens , be¬
traut worden . Kommandeur der Schutzpoli¬
zei ist Kommandeur H e r z. Kommandeur
der Gendarmerie Major Tormann.

Zusammen mit der Reichsregierung begibt
sich der Generaldirektor der Deutschen
Zleichsbahngesellschast, Dr . Dorp m ü ller.
zu den Feierlichkeiten der Rückgliederung des
Saargebietes nach Saarbrücken , um dort die
Saarbahnen und die drei früheren elsaß-
lothringischen Grenzeisenbahnstrecken für die
Reichsbahn zn übernehmen.

Ter Dreicransschnß des Völkerbundes , der
Mittwoch abend in Straßburg eintraf , ist
Donnerstag nachmittag im Saargebiet ein-
getrofsen und hat sich sofort nach seinem
Eintreffen zu Präsident Knox begeben

Wiener Elu-enteir
wegen Aarkundgebung verhaftet

Wien. 28. Februar.
Zur Feier der Rückkehr des Taargebietcs

an Deutschland veranstalteten die Studenten
heute vormittag m der Universität und im
Anatomischen Institut Kundgebungen, bei
denen die deutschen Nationalhymnen gesun¬
gen wurden . Mehrere hundert Studenten
wurden von der Polizei festgeuommen und
in Lastkraftwagen fortgeführt . Sie svllen
auch vorläufig m Haft behalten werden.
Der DreierauSschuß
in Saarbrücken eingetroffen

Die drer Mitglieder des TreierausschusteS.
der Kabinettschei Mussolinis . Baron
Aloisi.  der argentinische Botschafter rn
Nom, Cantilo.  und der spanische Gesandte
in Bern . Lopez Olivan.  sind am Don¬
nerstag gegen 17.30 Uhr mit Kraftwagen
vSn Straßburg kommend in Saarbrücken
eiiigetroffen. Tie Herren nehmen als Gäste
der Reichsregierung auf Schloß Halberg bei
Saarbrücken Wohnung.

Die Uebergabe des Saargebietes
an den Dreierausschuß

Am Donnerstag nachmittag erfolgte die offi-
stelle Uebergabe des Saargebietes durch die Re¬
gierungskommissionan den Dreierausschnß des
Völkerbundes. Hierüber wird folgende amtliche
Mitteilung ansgegeben:

Am 23. Februar um 17.20 Uhr hat am
Sitz der Regierungstominission des Saar-
1935 findet nicht, wie bekanntgegeben, um
S Uhr 30 Minuten , sondern um 10.15 Uhr
und 1 1-1 5 Uhr statt,
gebietes die Uebergabe an den Dreieraus¬
schuß des Völkerbundes stattgefunden . Nach
Erledigung der Formalitäten gab Präsident
Knor  einen Ueberblick über das
Werk der gegenwärtigen Negie  -
r u i: g s ko in m i s s iw n und der vorange-
gangenen Kommissionen während der letzten
15 Jahre , wobei er dem Dreierausschnß die
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Anerkennung für das von ihm vollbrachte
Werk anssprach.

Den Worten des Präsidenten Knox
schlossen sich das französische Mitglied M a n-
rice  und das saarländische Mitglied der
Regier»ngskominission Koßman  n an . Der
Dreierausschnß gab in seiner Antwort seinem
Dank für die Mitarbeit der Mitglieder der
Regiernngskommissivn AnSdrnck, die das
Werk des Dreieransschiistes sehr erleichtert
habe.

Aeberkragung der großen Kundgebun«
bereits ab 18 Ahr

Zur Rundfunkübertragung anläßlich der
Saarheimkehr am 1. März teilt die Reichs-
sendeleitung mit , daß die große Kundgebung
vor dem Regierungsgebünde nicht um 20 Uhr.
sondern bereits um 18 Uhr übertragen wird.

«Simon in WM
Frühstück mit Laval

Paris . 28. Februar.
Ter englische Botschafter Sir George

Clerk  gab Donnerstag zu Ehren des um
die Mittagszeit mit dem fahrplanmäßige»
Vehrkehrsslugzeug aus Landon in Paris
angekommenenAußenministers ein Früh
stück, zu dem Laval  und der engl. Bot¬
schaftsrat Campbell  geladen Ware«. In
unterrichteten französischen Kreisen nimmt
ma« an, daß der französische und der eng¬
lisch« Außenminister ihren Meinungsaus¬
tausch während eines Teiles des Nachmit¬
tags sortsetzcn werden. Laval hatte am Don¬
nerstag vormittag eine Unterredung mir
dem sowjetrussischen Botschafter. Tie Aus¬
sprache dürfte sich ans die französisch-eng¬
lische Erklärung vom 3. Februar, wahr¬
scheinlich besonders auf den Teil, der den
Ostpakt angeht, bezogen haben. Insofern
gibt diese Unterredung auch Anhaltspunkte
für die daraus folgende Begegnung des
französischen Außenministers mit dem eng¬
lischen Außenminister in der britischen Bot¬
schaft in Paris.

Kommandant-es britischen Schlacht'
krenzers„Renown"verurteilt

London. 28. Februar.
Das Seekrlegsgericht.  das wegen

)es Zusammenstoßes  der beiden bri¬
tischen Schlachtkreuzer „H o o d" und ..Ne-
nown"  am 23. Januar bei Uebungen auf
der Höhe der spanischen Küste verhandelt , hat
am Mittwoch den Kapitän Sawbridge
von der ..Renown " für schuldig  befunden
and von seinem Schiss verabschiedet.
Am Dienstag war Konteradmiral B a i ley
der Kommandant des Schkachikreuzergeschwa-
ders, dessen Flaggschiff die „Hood" war.
«reigesprochen  worden.

Auch BMjillseii herabMt
Berlin.  28 . Februar

Nachdem durch das gestern erfolgte Kon¬
versionsangebot an die Gläubiger der öffent¬
lichen Anleihen, bei dem wie bei der großen
Konvcrtierungsmaßnahme im Januar mit
einem vollen Erfolg gerechnet werden kann,
der Kapitalmarkt eine fast allgemeine Sen¬
kung des Zinssatzes erfahren hat. konnte zu
gleichen Maßnahmen auch am Geld¬
markt  geschritten werden. In der heutigen
Sitzung des Zentralen Kreditausschusses, die
unter dem Vorsitz des Kommissars für das
Kreditwesen stattfand, ist daher beschlossen
worden, die Haben-Sätze für Kündigungs»
gcldcr um durchschnittlich etwa V-
Prozentzu  senken. Ter Satz für innerhalb
eines Monats bis weniger als 3 Monate
fällige Gelder wurde — und hierin besteht
eine Ausnahme für diese kurzfristigen Be-
träge — von Vr Prozent aus 2Vs Prozent,
der Satz für 3 bis weniger als 6 Monate
fällige Gelder auf 3 (bisher 3'/- Prozent),
für 6 bis weniger als 12 Monate fällige Gel¬
der auf 3V- (bisher 4 Prozent) ermäßigt.
Die Senkung bei Jahresgeldcrn, d. h. nach
360 Tagen und mehr fälligen Beträgen er¬
folgt auf 3V, Prozent, nachdem bisher Sätze
von etwa 4V- bis 5 Prozent galten.

Auf der Debet-Seite beträgt die Ermäßi¬
gung etwas über Vs Prozent. Unverändert
gelassen wurden die Zinssätze für täglich
fällige Gelder. Die Verzinsung der Spar¬
kasseneinlagen beträgt künftig 3 Prozent
gegen bisher 3Vs Prozent.

Ser Ctm der
-er VESA, tö-lich verunglückt

Moskau . 28. Februar.
In der Nähe von Wltebak  vernnglückte

veim Passieren einer Kurve ein Kraitwagcu,
in dem der Leiter der politischen Gesamtver¬
waltung der Staatsgüter der Sowjetunion
Ehar 1amow  saß . TaS Unglück ereignete
sich dadurch, daß der Wagen sich m der
«kurve überschlug und umstürzte, wöbe, Ehar-
lamow ausdeV Stellegetötet  wurde
während zwei seiner Begleiter !v schwer-
Verletzungen davontrugen , daß man an
ihrem Auskommen zweifelt.

Kein Haus
ohne den„Gesellschafter"

die nationalsozialistische Tageszeitung
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Die deutsch-schweizerischen Wirtschaftsabkommen

Berlin,  28 . Febr. Zwischen der deutschen
Regierung und dem schweizerischen Bundesrat
sst am 28. Februar 1335 in Berlin eine Ver¬
einbarung getrosfen worden, wonach die beste¬
henden Wirtschafts- und Verrechnungsabkom¬
men beiderseits auf Ende April 1335 gekündigt
werden können.

Lieben Alpenjäger unter einer Lawine
begraben

Paris,  28 . Febr. Eine Abteilung Alpen¬
jäger. die an der französisch-italienischen Grenze
einen kranken Soldaten aus einem Blockhaus
befördern sollte, wurde unterwegs von einer
Lchncelawinc überrascht. Aus Lyon verlautet,
daß sieben Mann ums Leben gekommen seien.
Eine Nettungsmannschast ist unterwegs.
Ein Bubenstreich aus die deutsche Gesandtschaft

in Kopenhagen
Kopenhagen,  28. Febr. In der Nacht zum

Donnerstag wurde gegen die deutsche Gesandt¬
schaft in Kopenhagen ein Bubenstreichverübt.
Von unbekannten Tätern bei denen es sich zwei¬
fellos um Kommunisten handelt, wurden meh¬
rere mit roter Farbe gesüllte Flaschen gegen
das Gesandtschaftsgebäudegeworfen. Nur eine
Flasche erreichte ihr Ziel und die Farbe be¬
schmutzte das Gebäude. Die Täter konnten un¬
erkannt entkommen. Ein ähnlicher Fall hatte
sich bereits am 28. Mai 1334 ereignet.

Knox geadelt
London,  28 . Febr. Der frühere Vorsitzende

der Regierungskommission des Saargeüietes,
Knox ist durch die Verleihung des Ordens vom
Heiligen Michael und Heiligen Georg in den
Adelsstand erhoben worden.

Furtwimgler bedauert
Berlin , 28. Februar.

Reichsminister Dr . Goebbels empfing am
Donnerstg mittag Staatsrat Dr . Furtwäng-
ler zu einer Besprechung, in deren Verlauf
Dr . Furtwängler erklärte, daß er seinen be¬
kannten Artikel über Hindemith vom 25. No¬
vember v. I . als musikalischer Sachverstän¬
diger lediglich in der Absicht geschrieben
habe, eine musikalische Frage vom Stand¬
punkt der Musik aus zu behandeln. Er be-
daure die Folgen und Folgerungen politi¬
scher Art , die an seinen Artikel geknüpft
roorden seien, um so mehr, als es ihm völlig
fern gelegen habe, durch diesen Artikel in
die Leitung der Reichskunstpolitik einzugrei-
fen. die auch nach seiner Auffassung selbst-
verständlich- vom Führer und Reichskanzler
und dem von ihm beauftragten Fachminister
bestimmt würde.

Sendarm und Wanderbursche
tot autsesunden

Wien.  27 . Februar.
Mittwoch mittag wurden bei Millstatt in

Oberkärnten einGendarm und ein W a n-

derburfche erschossen ausgefun - ,
den.  Die Leiche des Gendarmen wies zwei  !
Schußwunden am Halse  auf . während die !
Leiche des Wanderburschen Verletzungen !
durch vier Schüsse aus der Pistole
des Gendarmen  zeigte. Ein bei dem ge¬
löteten Wanderburschen gefundener Ladestrei¬
fen beweist, daß der W a n d e r b u r s che die
Schüsse aus den Gendarmen abgegeben hat.
Es wird angenommen, daß noch ein wei¬
terer Wanderbursche,  der aber ge¬
flüchtet ist, in die Angelegenheit verwickelt ist.
Anscheinend stieß der Gendarm bei einem
Patrouillengang aus die beiden Burschen, die
er anhielt . Sie dürsten sich dann einer Fest¬
nahme widersetrt haben.

Zrmsbnitker Schilehrer
löblich verunglückt

Innsbruck. 28. Februar.
Aus Sestrieres  in den italienischen

Alpen kommt die Nachricht, daß dort bei
einer schisportlichen Veranstaltung der be¬
kannte Innsbrucker Schilehrer und Renn-
lüuser Friedrich Mair  über eine Felswandabaestürzt  ist . Er erlitt dabei ko schwere
Verletzungen, daß er trotz rascher Hilfe nach
kurzer Zeit im Krankenhaus starb.  Der
Verunglückte war während des ganzen Win¬
ters in Sestrieres als Schilehrer tätig.

Htbkimriisvolit Wegelb Einzahler
Weitere Banknoten

aus dein Lindbergh-Lösegeld gesunden
London. 28. Februar.

Einer Neuyorker Meldung zufolge find am
letzten Wochenende zwei Banknoten aus dem
Lindbergh - Lösegeld  im Betrage von
Ist und 20 Dollar im Verkehr aufgetaucht.
Sie wurden im Büro der amerikanischen
Luftverkehrsgesellschaft in Boston eingezahlt.
Tie Polizei lehnt eine Mitteilung über die
Persönlichkeit  des Einzahlers ab. Ge-
rüchtweise wurde schon wiederholt gemeldet,
daß insgesamt 850 Dollar des Lösegeldes in
und bei Boston, teil? für Eisenbahn - mW
teils für Schifssfahrkarten in Umlauf ge¬
brach! wurden.

Natürlich ein Zude
Ein internationaler Rauschgiftschicber verhaftet

Paris , 28. Februar.
In Paris wurde ein in ganz Europa und

Ostasien bekannter und überall polizeilich ge¬
suchter Rauschgiftschieber, der in Lodz geborene
Jude Albert Rosenbaum,  verhaftet . Er
hat seinen Wohnsitz in Schanghai und war mit
einem gefälschten in Ottawa ausgestellten Paß
ans Santander eingetroffen.

Handel und Verkehr

Ochsen Bullen Jungbullen Rühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schale
Zugetrieben 23 65 — — 18 — 115 ISl —
Unverkauft 2 25 — — — — — — —

Ochsen
a) vollfleischige, ausgemüstete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . . . . . .
2. ältere .

d) sonstige vollfleischige. . .
o) fleischige.
ck) gering genährte . . . . .

Bullen  I
a) jüngere, vollfleischige i

höchsten Schlachtwertes . .
' b) sonstige vollfleischigeoder l

ausgemästete. ,
o) fleischige
ci) gering genährte . . . . . l

K ühe
a) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwcrie? . .
d) sonstige vollflcischigc oder j

ausgemästete . . . . . .
a) fleischige . ^

> 4) gering genährte . . . . .
Färsen (Kalbinnen)

a) vollfleischige, ausgeniästete
ist vollflcischige.

26 2.
Färsen (Kalbinnen)

28 2 26 2

e) fleischige. — —

82- 34
ä) gering genährte.

Fresser
B —M mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
_ a> beste Mast- und Saugkälber 49—51 46—49

b) mittlere Mast- u. Saugkälber 45—48 42—45
0 ) geringe Saugkälber . . , — 39—41

33 - 36

81- 34

ä) geringe Kälber.
Schweine

a) Fettschweine über 300 Psd.

36- 88

— Lebendgewicht.
b> vollfleischige von etwa

4S—SO 80—81

240—300 Pfd. Lebendgewicht
c) vollfleischige von etwa

49—51 49—81

29—31 200—240 Pfd. Lebendgewicht
ck) vollfleischige von etwa

48—51 19—51

23—27
18—21

160—200 Pfd. Lebendgewicht
s) fleischige von

46—80 48—50

13- 16 120—160 Psd. Lebendgewicht — —
O unter 120 Pfd. Lebendgewicht — —

86- 40 g) Sauen 1. fette. — 42—44
32—35 2. andere . . . . — ,88- 40

Marktverlaus : Großvieh langsam, Kälber lebhaft, Schweine ruhig.

Stuttgarter Effektenbörse. Von der Deut¬
schen Bank und Discontv-Gesellschasl. Filiale
Stuttgart , der Commerz- und Privatbank
AG., Filiale Stuttgart , und der Dresdner
Bank, Filiale Stuttgart , ist bei uns der An¬
trag auf Zulassung von nom. RM . 25 956 OVO
auf den Inhaber lautenden Stammaktien
der Daimler -Benz Aktiengesellschaft in Ber¬
lin. 19 497 Stück zu je 600 RM. Nr . l bis
l9 497, 47 526 Stück zu je 300 RM . Nr.
>9 498 bis 67 023 (Wiederzulasfung gemäß
2 38 des Börsengesetzes infolge Kapitalherab - .
ietzung) zum Handel und zur Notierung an
der hiesigen Börse eingereicht worden.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch
und Fettwaren vom 28. Februar . Ochsen»
jleischa ) 54—56. b) 51—53, c) 49—51; Kuh-
fleisch b) 37—40, c) 29—S6; Färsenfleisch a)
58—64, b) 50—54, c) 42—47; Kalbfleisch a)
78—80, b) 76—78. e) 74—76; Hammelfleisch
b) 73- 75, c) 70- 73; Schweinefleisch b). 74
bis 76; c) 72—74; Fettwaren : 1. Speck hie-
siger Schlachtung : d) 75—78, 2. Flomen 75
bis 78 Mark je Zentner Frischfleisch. Markt-
Verlauf: Großvieh langsam . Kälber lebhaft,
Schweine mäßig. Hammel mäßig.

Schweinepreise. Laichingen.  Oberamt
Münsingen : Milchschweine 19—24 Mark . —
Weil der Stadt:  Milchschweine 16.50
bis 26 NM. je Stück.

Viehpreise. Biberach:  Ochsen 220  bis
850, Fairen 180 bis 230, Kühe 90 bis 310,
Kabbeln 230 bis 330. Jungvieh 70 bis 190,
Schasfstiere 230 bis 340 RM. je Stück.

Fruchtpreise. Biberach:  Futtergerste 8,27
bis 8,85. Haber, weiß 8,37, Saathäfer , ame¬
rikanische Handelssaat 11.90 RM . je Zentner.

Gestorbene: Jakob Dölker. 73 I .. Pfalzgra¬
fe uw ei ler / Jakob Bäuerle , Schashaller.
Horb  Josef Kalbacher. Farrenwärter . 63
Jahre . Weitingen.

Dorausfichttiche Witterung für Samstag
und Sonntag : Wechselnd bewölktes und un¬
beständiges Wetter.
Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagold.
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Götz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Rr . 2 gültig
D. A. I. 35: 2530

Die heutige Nummer umfaßt 8 Sette«.

Eigenyeiin 2NobettfMau
im Gasthaus zum . Löwe»" >« Haiterbach

G>öffnet ob Samstag , den 2. März 1935 von
14—lS Uhr. am Sonntag , den 3. März >935
von 11—19 Uhr. — Der Eintritt ist frei!

Für RÄi. 15.— monatlich Kannen Sie sich ei» Eigenheini(4 Zünmer,
Küche, Mbenräume) ersparen und nach Zuleitung des Bau¬
sparvertrags für RM . 30.— bewohnen. Das Haus wird Ihr
Eigentum! Besuche » Sie die Modellschau!

Leonberger Bausparkasse , Leonberg-Württemberg. Vertrete» durch:
Wilhelm Hermann . Altensteig . Marktplatz

4 )

Der deutschen Kanüle -«»Luzrnegemi

» » »

Nagold den 27. Februar 193-

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, mei¬

nen lieben Mann , unseren trsubesorgtcn Vater.
Bruder , Schwager und Onkel

Friedrich Marti»
nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von
59 Jahren in die ewige Heimat abzurufen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Christiane Marti « geb. Vochinger
mit Tochter Amalie.

Beerdigung Samstag mittag 1 Uhr

WWW 8

KW» »

Unserer werten Kundschaft zur Kenntnis, daß wir in der

(bei der Köhlerei) eine

Filiale
errichtet haben. Es wird unser Bestreben sein, auch dort
die Kundschaft gut und billig zu bediene«.

Empfehle heute frischen Spinat
Blumenkohl von 30 Pfg. an, Radieschen
Tomaten usw.
Große Auswahl  in süßenOrauge«

G . Lächler « . Fra « NM -
Telefon 507 «8

lM- u.Vkter'sn.-
Vsi-ein dlagolck

Unser Kamerad
Friedrich Martin

ist gestorben. Der Verein betei¬
ligt sich geschloffen am Leichen¬
begängnis am Samstag , 2. März
1935, nachm. 1 Uhr

Sammlung im Lokal V»t Uhr
iss Der Dereinsführer

Orden und Ehrenzeichen sind
anzulegen.

Wir erwarten

UilN-Brlkells
Eisum-Brlteitr

und

und bitten bei Bedarf
um Bestellungen

ösi-g L 8e!im>ll

Suche
auf 15. März fleißiges, ehrliches

Mädchen
für Küche und Haushalt . Alter
16 - 18 Jahre 488

Gasthof zum Hirsch. Calw

Tubelklliosk-LrrreHftliliden
Dienstag , den 5. und
Montag,  den 18. März
von 10—12 Uhr.

Amtsärztliche Sprechstunden
von 2—4 Uhr in

im Kreiskrankenhaus Nagold

clsna ^ ^ il>, ,
«Ns

Iruax.K513.- .3  SO.prodetuk
IOeKsn Pickei. Mitesnee>
Lttrire—Xerti iek emp

Vivxerie ttoilaeucker

samt Heu¬
schuppen

im Jselshauser -Tal , Flächen¬
inhalt 26 s 57 qm «9,

zu verkaufen.
Näheres Querstraße I.
Eine 3jährige 483

setzt dem Verkauf aus
Friedrich Dengler jung
Landwirt . Oberjettiogen

Suche auf 1. April ein ge¬
wissenhaftes, pünktliches

Mädchen
aus gntem Hause, das mei¬
nen Haushalt mit 3 Buben
von 2—7 Jahren selvständsiz
besorgen kann und vor allem
Liebe zu Kindern hat

Frau Hedwig Kirchherr
Buchhandlung, Calw E>

Die deutsche

Gemeinde-
Ordnung

vom 30. Januar 1935
Tertausgabe mit der

amtl. Begründung
Gebunden zu 1.80

stets vorrätig bei
Bnchhdlg . Zaiser »Nagold

Statt Karten

Clemens Pape
Feldmeister

Anna Pape
geb. Henne

(Tochter des Sustap Henne, Weichenwärter)

Vermählte

Zu unserer Hochzeitsfeier am S 0nntag,  den S. März
im Gasthaus zur „Krone" in Emmingen  laden wir
Verwandte und Bekannte herzlich ein / Kirchgang>/z12 Uhr

8 tatt Lartsul
Lddauseii Lösiogvn

Hoekxeils Linlsüung
lVir beehren uns biemit , Venvsnckte, kreuncke
unck öeksnnle ru unserer um

im Osstkuus -um . kuppen " in öösinAeu
stuttlinckencken bloest̂ eils-keier kreuncklicftst ein-
rulucken

8obu äss -j- .lobs . 8,ne^ . Zetiusiüermeister , Lbimuseu
Ao/ 'o/Hss FaHs/S/s

Doedtsr äes .lod . Lebuibls. Lauer . LäsiuKsu

Lircbl . rrauuux um 12  O ' br in Lösiuxe«

1»
ii
ii
ü
ii
ii
ii
ii
ii
ii
ii

Zur Konfirmation:

Schmlllk-Gesllllgbülher
in großer Auswahl von ^ 2.80 an

Tragtaschen in Leder  für Gesang¬
bücher, von 2.50 an

ii
ii
ii
ii
ii
ii
ii
ii
.ii'iiG . V, . LMLILkr - Nsgolk,

Lun»

Tanzunterhaltung
Ab 7 Uhr Maskenball  bei guter Stimmungskapelle
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schauen hinaus ins Land an der Saar , und
uns will das Herz aufgehen in der Schön¬
heit dieses herrlichen deutschen Landes : wir
werden dankbar hinabschauen aus das Ge¬
wimmel seiner Arbeit , denn wir verdanken
es seinen Menschen, unseren deutschen Volks¬
genossen an der Saar , daß wir wieder auf
ein zurückgewonnenes Stück deutscher Heimat
blicken dürfen . :

an cie*Laar

fließt noch mancher Tropfen
rm Land zwischen Mosel und

Land. Es
Römerblut
Saar.

Das Volk besitzt eine überaus lebhafre-
Phantasie . Hexen und Zwerge , Kobolde und
andere Spukgestalten geistern noch heute in
ihren Geschichten. Im Frühlingssturm rast
der wilde Jäger durch die Luft. Wenn im
Hanse etwas verschwunden ist. so haben es
die Heii, ;elmännchen verräumt . Das Schul¬
kind legt gläubig Schreibtafel und Griffel
neben das Bett, hoffend. Saß die kleinen

Um wch, - in I- MInM «,,, - - , »im Noch:
>ineb Iiiivm Land. Ehe Oer Frühling im 1 ll 1 .

H-re Aeettse La6̂ . . .
Das Saarland kehrt heim . . . Parole für

einen die ganze Welt angehenden Sieg deut¬
schen Willens zur Volksgemeinschaft . Weit-
tragendes außenpolitisches Ereignis , Fan¬
fare des Selbstbehauptungswillens über
ganz Deutschland hin . . .

So sieht sich diese Heimkehr vom Fernsten
her an , so wirkt sie auf die Welt . Aber alle
Bewegungen der Völker haben auch ein
Nächstes, haben ein anderes Gesicht von der
Nähe . So auch die Saar.

Da war es schon ein ungewohnter Anblick
aus den Bahnhöfen des Trierer Bezirks , die
deutschen Wagen zu sehen mit der weißen
Anschrift „Saar ". Da kamen die Autos mit
derselben Schlußmarke . Da kamen die Briese,
da kamen die vielen anderen Merkmale eines
selbständigen „Landes " außerhalb unserer
Grenzen , das hieß : „Die Saar ". Immer ein
Anstoß uns allen . Immer ein Menetekel für
die, die meinten , es würde uns was geschenkt.

Das ist nun überwunden . Das ist nun
Vergangenheit . Was aber heißt das für die
nächste Nachbarschaft ? —

Wer einmal in vergangenen Jahren durch
den Hochwald des Hunsrücks gewandert ist
und Einkehr gehalten hat in den stillen Dör¬
fern dort oben, der weiß , was es für diese
Nachbarn des Saarlandes heißt , ivenn von
jetzt ab keine fremde „Besatzungsbehörde"
(denn was war die „Saarregierung " ande¬
res ?) mehr dreinreden kann, wenn es sich
darum handelt , etwas nach dem Saarbecken
dort unten für die vielen arbeitenden Men¬
schen zu verkaufen , wenn es sich darum han¬
delt. dort unten am Ende selber wieder Arbeit
zu finden, wie ehedem in alten Zeiten . Denn
das hatten ja die fremden Machthaber an
der Saar zu verhindern gewußt : daß der
deutsche ..Saargänger ", der Arbeiter , der
rings im Lande wohnte , im Hunsrück vor
allem , weiterhin sein Brot unten an der
Saar , in den Hüttenwerken und Gruben
fände . Und auch die einzige Feldfrucht , die
viele der Hunsrückbauern auf ihrem mageren
Boden anbauen konnten , die Kartoffel , durfte
nicht mehr ihrem einzigen Absatzmarkt, eben
dem Jndustriebecken der Saar , zugeführt wer¬
den. Dafür wurden Erzeugnisse aller Art von
Frankreich her eingeführt . Elend und Arbeits¬
losigkeit . Mutlosigkeit , Verzweiflung waren
in die Hochwalddörfer und in die Eifeldörfer
am Rande des Saargebietes eingezogen.
Auswanderung setzte ein . manche suchten in
fremden Ländern neue Existenzmöglichkeiten.
Die Sterblichkeitsziffer war hoch, die Kran¬
kenhäuser in den Städten füllten sich mit
erbkranken und unterernährten Menschen,
denen ein sinnlos gieriges Diktat die natür¬
liche Ernährungsgrundlage , den Lebensraum
genommen hatte.

Und nun das weitere llmkreisland der
Saar : das Trierer Land , die Stadt
Bieter  selber ! Linst war sie auiaeblübt als

Sammelplatz der Randindustrien des Saar¬
beckens. Alle Erzeugnisse der Trierer Fabri¬
ken und Werkstätten hatten eine Beziehung
irgendwelcher Art zur Saar . Es waren häu¬
fig verarbeitende Industrien für die Schwer¬
industrie der Saar . Metall , Keramik, Leder,
vieles andere mehr wurde dann auch wieder
für die eng besiedelte Saarlandschast ver¬
arbeitet. Das alles
hörte auf, als 1919 .
ein Federstrich das
Saarland  vom
Trierer Land, vom
mittleren Moseltal
trennte . Das be¬
deutete die Durch¬
schneidung einerLe-
bensader des deut¬
schen Lebens der
Westmark. Trier
wurde eine stille,

wirtschaftlich
scheinbar dem Un¬
tergänge geweihte
Stadt . (Es hatte
ja außerdem auch
noch seine starke
deutsche Garnison
verloren .) Der Bi¬
schof von Trier
aber sah einen be- "'
deutenden Teil seines
unter fremde politische Herrschaft  ge
raten — wobei die Gefahr entstand , daß sich
der französische Klerus die Lage zunutze
machte und das Saarland dem nächsten
französischen Bischofssitz unterstellte . Dies
wurde durch kluge Taktik vermieden.

Und so geht nun ein Aufatmen
durch das Gr e nz l an d,  dem die Wege
hinüber ins Saarbecken wieder erschlossen
werden . Schwere Sorgen sind jetzt in Hoff¬
nungen verwandelt : es wird wieder ein ein¬
heitliches Wirtschaftsgebiet entstehen — wenn
auch nicht unter den sorglos günstigen Be¬
dingungen der Vorkriegszeit , so doch unter
einem neuen , ernsteren Zeichen: der Fahne
des Dritten Reiches.

Was das menschlich, völkisch, national¬
politisch für die Westmark bedeutet , das ist
noch mit Worten schwer zu beschreiben. Hier
bricht ein neues Zeitalter für ein schwer ge¬
prüftes deutsches Land an , für einen Men¬
schenschlag. der zäh an seiner Heimat hängt
und seit Jahrhunderten um dieser Lieb? wil¬
len zu leiden hatte . Seine unbesiegliche Hei¬
terkeit hat einen neuen Auftrieb erhalten.
Zerrissene Familien werden wieder zur Ein¬
heit kommen, keine Grenze trennt mehr die
drüben an der Saar von denen hüben an der
Mosel . Keine Zollschranke und keine fremde
Polizei kann mehr trennen , was von Gottes
und Natur wegen zusammengehört.

! Und dann stehen wir als Wiederkehrer und
!Wanderer auf einem der w^ nen Berae und

Hauch über da?
Kalender steht, lugt er hier schon hinter den
Gartenzännen hervor . Veilchen schlagen an
jedem Wegrand dre blauen Augen auf . die
Wälder stehen voller Kuckucksblumen, und
selbst zwischen den Geleisen der schwarzen
Schachtanlagen blüht der gelbe Löwenzahn.

Schön ist das Land an der Saar ! Der
Bergmann , der heimwärts geht von der
Schicht, schreitet den Ackerrand seiner Felder
entlang . Ihm geht die Bauernarbeit noch
genau so von der Hand wie seinen Ahnen,
von denen er sein Land erbte. Aber er und
sein Vater und sein Sohn , sie arbeiten unter
Tag im Kohlenflöz , sie fördern den Reich¬
tum des Landes zutage . Feldarbeit ist fast
Feierstundenarbeit für sie.

Am Sonntag geht der Bergmann mit Kind
und Kegel über Land . Stundenweit dehnen
sich die herrlichen Wälder . Berg und Tal be¬
gegnen sich in sanften Hängen , die sich über¬
schneiden und der Landschaft den eigenarti¬
gen Rhythmus geben. Blauende Fernsichten
und ein zart verschwimmender Horizont
wechseln mit der lauten Nähe zischender
Hochöfen, glutender Schlackenhalden und
dröhnender Eisenhütten.

Der Kumpel , der am Feierabend zum
Waldrand hinaufgeht , um über sein kleines

Deutscher Preffe-KMÄeedienlt
Her l.iiävigspklr in Sasrdriieken mit äer sebönen l,uS« ig8kireI>e

Kirchenvolkes Reich dahinzuschauen weiß viel zu erzählen
von der Vergangenheit . Die Straße , die sich
dort um den Hügel verliert , find schon
römische Legionen gezogen. Ouintilius
Barns ließ Burgen und Kastelle bauen aus
Quadern , wie für die Ewigkeit geschaffen.
Da und dort stehen die moosüberwachsenen
Ruinen auf dem Berge , die Römer mußten
fliehen oder sie blieben als Ackerbauern im

Schwer haben es die Frauen an der
Saar.  Täglich neu ist die Sorge um der»
Mann , der tief unter Tag Gefahren ausge¬
setzt ist wie kaum in einem anderen Beruf.
Auf den Schultern der Frag liegt die Für¬
sorge für alles , was sich über der Erde be¬
findet . für Haus und Kinder , Stall und
Feld ; denn der Mann , wenn er von der
Schicht heimkehrt, ist meist unsäglich müde.
Fast Uebermenschliches leistet die Frau . Rein¬
lich und hübsch hält sie ihr Häuschen . Blank
gescheuert empfängt den Gast die ausgetre¬
tene Steintreppe , blank gescheuert sind Tisch

.und Stuhl , weiß die Gardinchen an den
Fenstern wie das Linnen auf dem Tisch.

Gastfreundschaft ist heilig im
westlichen Grenzland.  Dem Gast ge¬
bührt der Ehrenplatz , sein Wohl ist Pflicht,
er muß fühlen , wie man sich um ihn ' mühl:
bei Tisch gebietet die Höflichkeit, daß er sich
schier überißt , und wenn er scheidet, so hört
er die Hausfrau noch immer fürsorglich fra¬
gen : „Hat es dir auch an nichts gefehlt . —
Hast du dich wohlgefühlt — und wirst du
bald wiederkommen ?"

Man muß es nur einmal erlebt haben,
mit welcher Herzlichkeit auch der fremdeste
Mensch behandelt wird . Man glaubte , ge¬
drückte, naturferne Industriearbeiter zu fin¬
den nnd trifft auf erdnahe , fröhliche, offene
Menschen. Auf der Straße kann es Vorkom¬
men , daß dir ein biederer Mann , den du um
Auskunft fragst , die Hand auf die Schulter
legt und dir in aller Ausführlichkeit die
Stadt beschreibt, dann aber, uni ganz sicher
zu gehen, seinen Weg unterbricht und dich
ein Stück geleitet , mit dir Plaudernd , als sei
er seit langem dein Freund.

Es gibt Gegenden , da kann man jahrelang
leben und bleibt doch der Fremde , der Zu¬
gewanderte . Da muß man sich hundertmal
erweisen und wird doch nie ganz ohne Miß¬
trauen angesehen . Hier im Saarland glaubt
man an das Gute im Menschen, man kennt

! kein Mißtrauen , hier ist jedermann jeder-
manns Freund andNackibar . gegen den man
das Herz auf der Zunge trägt , dem man
hilft , den man einbezieht in die große Ge¬
meinschaft , und den man erst fallen läßt,
wenn er selbst sich als unwürdig erwies.

Beinahe größer noch als die Ueberraschung
am Menschen, ist das Staunen über
die Landschaft.  Man war darauf ge¬
faßt , ein durch Industrie verschandelte»
Land , auf schmutzige Städte und ärmliche-
Dörfer zu treffen und ist bezaubert von der
Schönheit , die sich überall auftut : von wer-
ten Wiesentülern mit lieblichen Flußwindun¬
gen, von romantischen Burgruinen , von
Wäldern , die wie Dome wirken, von ver¬
steckten Quellen , alten Klöstern , von trau-
liehen Dörfern und von den vielen Zeugen
einer reichen Fürstenzeit in den Städten.

L»

Beide Bilder : Dr . Selle-Eyfler
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HjnMknöt RMskonttolle
über die Verwendung der Arbeits-

beschaffnngsmittel
Berlin . 28. Februar.

Der Ncichsarbeitsminister hat im Einver»
nehuien mit den übrigen m Betracht kom¬
menden Reichsstellen allen Nachgeordneten
Behörden und sonstigen Trägern von Ar-
beitsbeschaffungsmabnahmen zur Kenntnis
gebracht, daß eine eingehende Kon-
trolle der Verwendung der Ar¬
beit tzb e s cha s f u n g s m i t t e l durch-
geiührt  wird . Die' Reichsregierung hält
es in, Hinblick aus die besondere Natur der
Arheitsbeschasfuugsmaßnahmen sür ersor-
derlich. daß über die Ausgaben aus Arbeits»
beschassungsmitteln besondere Abrechnungen
ausgestellt werden und die Rechnungslegung
und Rechnungsprüfung für jede einzelne Ar-
beit beschleunigt und unabhängig vom Iah-
resabschluß stattfindet . Bei den staatlichen
Arbeiten ist ohne weiteres die Oberrech-
nungskammer letzte Prüsungsinstanz . wäh¬
rend bei den Arbeiten ioustiaer Träger u. a.
au cp die Gemeindeprüsungsümter noch ein¬
geschaltet werden. Die Prüfung ist vor allem
auch aus die wirtschaftliche und sachtechnische
Seite der Maßnahmen auszudehnen . Wenn
die Endabrechnungen aus irgendeinem
Grunde nicht stimmen, dann wird unver¬
züglich untersucht, wer dafür verantwortlich

Nächtlicher
Besuch des Führers

auf der Automobilausstcllung
Berlin , 28. Februar.

Mittwoch gegen 21 Uhr besuchte der Füh¬
rer  überraschend die Automobilausstellung am
Kaiserdamm. Der Führer , der bereits am
Tage der Eröffnung die Ausstellung in einem
dreistündigen Rundgang besichtigt hatte, war
gekommen, um sich nochmals in aller Ruhe
einen Ueberblick über die Leistungen der Deut¬
schen Kraftfahrzeug-Industrie zu verschaffen.
Die schon verdunkelten Hallen erstrahlten wie¬
der in hellstem Licht und es bot sich das ein-
drucksvolle Bild dieser Ausstellung, die bisher
ihresgleichen noch nicht gefunden hat. Der
Führer , nur begleitet von Direktor Werlin
und Oberingenieur Schirz , widmete sein In-
reresse zunächst der Ehrenhalle, die einen un¬
vergleichlichen Ueberblick über die Leistungen
der deutschen Kraftfahrzeugindustrie gibt. Sie
schließt die Kette, die vom ersten Auto, welches
Benz im Jahre 1885 erbaute, und vom ersten
Motorrad Daimlers dis zu den neuesten Schöp¬
fungen der deutschen Industrie reicht: den sieg¬
gewohnten Rennwagen von Daimler -Benz und
Auto-Union. Diese Zusammenstellung der
Ebrenhalle fand den besonderen Beifall des
Führers . Sodann suchte der Führer die Stände
der einzelnen Firmen auf, und unterrichtete
sich über Qualität und Preis der ausgestellten
Fahrzeuge, wobei er wiederholt seine Anerken¬
nung aussprach. Ebenst erweckte die Halle der
Lastwagen-Industrie großes Interesse . Auch
über die Ansstellungstechnik sprach sich der
Führer lobend aus.

Drei Stunden verweilte der Führer in der
Ausstellung. Tann verdunkelten sich die Hallen
wieder, und nichts verriet mehr, daß sie eben
noch als eine Kundgebung des Dankes an den
großen Förderer diente'.: die die deutsche Krafl-
sahrt im Führer gefunden hat.

Mebr als 35 Millionen Mark
Geldstrafe sür Schmuggler

Münster, 28. Februar.
In Münster wird vor der Großen Straf-

kammer seit einigen Tagen ein Prozeß
gegen 34 Angeklagte  verhandelt , die
ü. a . 6000 Pfund Tabak über die holländische
Grenze geschmuggelt  haben . Zn der Ler-
Handlung am Donnerstag setzte sich der Der-
treter der Anklage, Staatsanwaltschaftsral
T o p P h o f f. mit den Straftaten der An¬
geklagten im einzelnen auseinander . Für die
Führer der einzelnen Kolonnen, von denen
der Staatsanwalt fünf namentlich nannte,
beantragte er besonders hohe Stra¬
fen  von durchschnittlich 3 Millionen Mark
Geldstrafe , die durch ein Jahr Gefängnis
verbüßt werden können, und darüber hinaus
neben den Geldstrafen und zu den Beträgen
für Wertersatz weitere Gefängnisstrafen von
1 bis 2 Jahren.

Die einzelnen beantragten Geldstrafen zu¬
sammengezogen. machen eine Summe von
mehr ö l s 3 5 Millionen Mark  aus.
die Gefängnisstrafen znsainmengezogeN mehr
als 40 Jahre Gefängnis.

Sttlerjimge gewinnt
nuk-er Autono-llellung Motvrrad

Nede» 700 000 Besucher aus der Autoschau
Berlin , 28. Februar.

Das für den 700 000. Besucher als Preis
gestiftete 200 Kubikzentimeter-Tr iumvh-
Motorrad fand schon am Donnerstag seinen
glücklichen Gewinner . Er ist der Hitterstmge
Hans Joachim Schröder  ans Berlin-
Tempelhos, der einer Fliegerschar angehört
und erst 14 Jahre alt ist. Nachdem ihm von
der Ausstellungsleitnng ein Blumenstrauß
überreicht worden war , wurde ans der
M'otorradhalle das gestiftete Motorrad ge¬
holt und der glückliche Gewinner mit seiner
Maschine des öfteren photographiert.

Der Gesell,charter Freitag , den 1. März 193S

Freitag
großer rag-er Sitler-Sngenr

Berli », L8. Februar.
Die Internationale Automobil- und Motor¬

radausstellung Berlin veranstaltet am Freitag,
de« 1. März einen großen Hitlerjugend¬
lag . Sämtlichen Organisationen der HI . und

i des Jungvolks wird mit Rücksicht auf die in
de» Schulen stattfindenden Saarkundgebunaen
ab 11.30 Uhr bis 16.00 Uhr unter Führung oec
Organisationsleiter freier Eintritt gewährt.

Rundfunk
im Reust der„RMssturmfalme'
Täglich gehen kurze Durchsagen von der

„Reichsstnrmfahne " über den Reichssender
Stuttgart . Am Mittwoch abend sprach Ge¬
bietsführer Sundermann  zur „Reichs-
sturmfahne "-Werbung . Von seiner Hitler¬
jugend forderte er für die nächsten Tage ver¬
stärkten Einsatz. Es dürfe nicht sein, daß eine
Familie oder Stelle , die mit der Jugend zn
tun hat . ohne die „Neichssturmfahne" ist. An
die andern Hörer gewendet, führte er aus:
..Wir haben nicht die Absicht, einen Gegen¬
satz zwischen Jugend und Aller zn bilden, son¬
dern wir wollen verstanden werden, und hier
ist mit die Brücke des Berstehens unsere
Zeitung , die ..Reichssturmiahne "."

Zwiegespräch am Reichssender
am Samstag

Ein Zwiegespräch  wird am Sams¬
tag , den 2. März , nachmittags , in unter¬
haltender Form einen Ueberblick über die
Pressearbeit der Hitlerjugend und besonders
über die im Mittelpunkt des Interesses
stehende „R c i chs st u r m s a h n e" geben.

Berliner MMHrt
Met Soldschatz

Dreitausend Vorkriegs-Mark in Gold
Berlin.  28. Februar.

I « der Wohnung einer 8vjährigen Jnvali-
denrentnerin im Verwaltungsbezirk Kreuz¬
berg  mochte die Wohlfahrtskommifsion eine
merkwürdige Entdeckung.  In der

! völlig verwahrlosten Wohnung fand sie.
neben zahlreichen alten Münzen, Geldscheinen
aus der Jnflations - und Kriegszeit sown
alten Silbcrmarkstücken, 129 Goldmün¬
zen zu 20 Mark und 23 Goldmün¬
zen zn 1V Mark.  Das sind allein 2810
Reichsmark in Gold nach dem damaligen
Nennwert. Die Rentncrin war wegen eines
Unfalles ins Krankenhaus eingeliefert wor¬
den und die Wohlfahrtskommission hatte sich
in die Wohnung der Frau begeben, um das
Mobiliar sicherzustcllen. Dabei fand man
unter Lumpen und Papier di« Geldscheine
und Münzen.

Fremder stoßt zwei Kinder ins Wasser
Völlig unmotivierter Mord in Söllingen

a. d. Aue
Söllingen . 28. Februar.

In Söllingen  ereignete sich am Mitt¬
woch nachmittag ein furchtbarer Vor¬
fall,  der zwei blühende Menschenleben for¬
derte. Die beiden 10jährigen Mädchen Lisa
Eber Hardt  und Lita Warleben  waren
in den etwa 2 Kilometer entfernt liegenden
Aue - Bruch  gegangen , um Weideykätzchen
zu pflücken. Auf dem Spaziergang gesellte sich
ein fremder Mann  zu den beiden Mäd¬
chen und st i e ß s i e i n d i c A u e. Die Kin¬
der sind ertrunken.  Es ist zurzeit noch
ungeklärt , welche Gründe den unbekannten
Täter zu diesem furchtbaren Verbrechen ver¬
anlaßt haben.

SinrMmW eines Mörders
Wuppertal , 28. Februar.

Heute ist in Wuppertal -Elberfeld der
32 Jahre alte Paul Höfsgen  hingerichtet
worden . Hösfgen hatte einen 73jährigen
Gastwirt.  bei dem er viel Geld vermutete,
nach einem brutalen Kampf erschlagen
und war deshalb zum Tode  verurteilt
worden.

Von dem Begnadigungsrecht ist kein Ge-
brauch gemacht worden, weil die Tat den
schon mehrfach vorbestraften Hösfgen als
einen gefühllosen, gefährlichen Verbrecher
kennzeichnete.

Drei ReMer»im Bus verbrannt
Furchtbares Auwbusunglück in Nizza

Paris , 28. Februar.
In Nizza  ereignete sich in den späten

Abendstunden des Mittwoch ein bedauerlicher
lln glücksfall,  der drei Menschen das
Leben ko  st et  e. Als der Autobus , der den
Verkehr zwischen Juan -les-Pins und Nizza
versieht, in Nizza eintras , bemerkte der Füh¬
rer . daß der Motor nicht in Ordnung war
Kaum hatte er aber die Motorhaube abge¬
deckt. als auS bisher unaufgeklärter Ursache
der Brenn st osfbehälter Feuer
fing  und der Autobus im Nu in Flam¬
men stand.  Während es dem Führer ge¬
lang , sich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen,

l versuchte sein Begleiter , die Fahrgäste und
ihr Gepäck zu retten . Hierbei wurden er und
eine Frau mit ihrem Sjährigen Kinde von
den Flammen ergriffen. Alle drei ver¬
brannten - ei lebendigemLeibe.

Würtremder«
Ehrenaderduung des Stahlhelms

Der NS. - Frontkä mpferbu nd  sStahl-
betm) Württembergs erhielt den ehrenvollen
Auftrag, eine Ehren - Abordnung  für die
Nückgliederungsfeier im Saargebietzu
stellen. Daß Württemberg ausersehen wurde,
ist darauf zurüitzuführen. daß Landesführer
Lensch mit seinem Arbeitsstab im Dezember am
letzten Werbekampf für die Rückkehr des Saar¬
gebiets dort teilgenommen hat.

Arbeitsbeschaffung im Strohsau
kigenbeejelN äer d!8 -prex -,«

Leonberg, 26. Febr . In den nächsten Ta¬
gen wird im Hinteramt mit dem Straßen¬
bau Wimsheim —Mönsheim  begon¬
nen, der in dem durch die Sommerdürre arg
betroffenen Gäu wieder eine ganze Reihe
Volksgenossen in den Arbeitsprozeß einschal¬
tet. Dann wird im Vorderamt schon anfangs
März mit den Erdarbeiten für die Reichs-
autobahn begonnen. Als erster Abschniti
kommt die Strecke Ditzinge n—M ü n -
chingen  dran und schon anfangs April
eine weitere Strecke, Gerlingen —Dit¬
zingen.  Durch einen Teil des Engelbergs
wird die Reichsantobahn in einen Tunnel
geführt , mit dessen Bau im Mai angesangen
wird. Tie ans der Markung Eltingen lie¬
gende Strecke der zweiten durch unseren Kreis
rührenden Autostraße Stuttgart —Heilbronn
wird erst im Herbste in Angriff genommen,
io daß die Felder nochmals bestellt werdenkönnen.

l4Mrigk§Mädchen tödlich verlebt
Kirchheim a. R., 28. Febr . Auf dem hie¬

sigen Bahnhof ereignete sich am Mittwoch
nachmittag ein Unfall mit tödlichen.
Ausgang.  Die aus der Fahrt von Laus-
sen a . N. nach hier befindliche 14 Jahre altc
Gertrud Hohl aus Gemmrigheirn
sprang aus dem 3.20 Uhr hier eintresfenden
Personen zug  noch während der Fahrt
ab. Dabei kam sie zu Fall und stürzte so un¬
glücklich, daß sie bewußtlos liegen blieb.
Aerztliche Hilfe war sofort zur Stelle und
ordnete die Ueberbringnng ins Krankenhaus
Bietigheim an , wo sie abends 5 Uhr ver¬
schied.  ohne das Bewußtsein wieder er¬
langt zu haben. Sie hatte sich bei dem
schweren Sturz einen Schädelbrnch  und
einen Riß in der Lunge  zugezogen.

Zwei iWhrigt Mädchen tot
Zwischen dem Bahnwärtersposten 1 und 2

bei Langenweg (Lindau)  ließ sich ein
15 Jahre altes , aus Kempten gebürtiges
Mädchen von einem aus Reutin  kommen¬
den Güterzug überfahren . Die Lebensmüde,
die Doppelwaise ist, wurde am Unterleib ent¬
zweigeschnitten und war sofort tot. Die Be¬
weggründe zu dieser unglückseligen Tat find
unbekannt . Doch wird ein hinterlafsener
Brief noch Aufklärung schaffen.

In HrlgartShäusen,  OA . Gera-
bronn , wurde Dienstag früh ein 15jähriges
Mädchen tot im Bett aufgefunden . Anhalts¬
punkte darüber , ob gewaltsamer Tod oder
natürlicher Todesfall vorliegt , find bis jetzt
nicht bekannt. Die Leiche ist von der Staats¬
anwaltschaft vorerst beschlagnahmt worden.

Nor„Echlchmacherfelfen"bleibt
Veringenstadt in Hohenzollern, 27. Febr.

Dieser Tage wurden die Bauarbeiten zur
Verlegung der Reichsstraße 32 zwischen
Veringenstadt und Hermentingen vergeben.
Es ist dies ein größeres Bauprojekt , das die
Abtragung von zirka 4400 Kubikmetern Erd-
und Felsmassen vorsieht. Ursprünglich war
beabsichtigt, den sogenannten „Schuhmacher¬
felsen" der ein Naturdenkmal darstellt , ab-
zuftumpsen und zurückzutreiben. In Presse¬
abhandlungen hat man aber wiederholt
gegen dieses Vorhaben Stellung genommen.
Nun bleibt der romantische „Schuhmacher¬
felsen' bestehen  und wird durch Ab¬
lenkung der Hauptstraße zu einem stillen
Naturdenkmal  werden , das den Reisen¬
den und den Wanderer , der jenseits der
Laucherl. durchs Wiesental zieht, an das
..Märchen aus uralten Zeiten " erinnern
wird.

»Mi Meter Schnee
tm Schwarrwald

Vom Schwarzwald , 28. Febr . Nach wei¬
terem kräftigen Schneefall betrug in den
Frühstunden des Mittwoch die totale
Schneehöhe  aus dem 1500 Meter hohen
Feldbergplatt nach amtlicher Messung am
Pegel 180 Zentimeter ; damit ist der höch ste
Schnee st and dieses Winters erreicht. Im
schneereichsten Abschnitt des Hochschwarz¬
waldes , als welche man die zwergtannen¬
umgebenen Halden zwischen Feldberg—
Grafenmatt —Herzogenhorn—Silberberg be¬
zeichnen kann, hat die durchschnittliche
Schneehöhe 2 Meter überschritten. In die¬
sem Gelände schauen Tannen , Fichten und
Föhren oft nur mehr mit den Wipfeln und
Kronen auS der Fläche heraus . Die Wäch-
tenbildung an den Nord- und Ostseiten der
Kamm-Masfive hat sich gleichfalls gekrästigt.
und man behauptet nicht zu viel, wenn man
noch für Mai oder gar Juni Firnschneereste
voraussieht , nachdem die überhängenden
Balkone 4 und 5 Meter Dichtigkeit auswei»
sen. Nach einer bahnamtlichen Feststellung
find am letzten Wochenende 2100 Schweizer
Schiläufer über Basel nach dem Belchen- ruft
Feldberggebiet herübergekommen.

Schwarzes Brett
«arretemttich «taMdmck»er»««»«.

Standortbefehl!
Anläßlich der Saar -R ückgliedernags-

feier  findet am Freitag , den 1. März 1935 ein
Fackelzug  mit öffentlicher Kundgebung
statt. Antreten sämtlicher Formationen abends
6.45 Uhr. Lalwerftraße. Spitze Lanqestraße. Rei¬
henfolge: SA.. SAR . l . SS .. Reiter . Flieger.
HI .. SAR . 2. Stärkemeldung durch den rang-
ältesten Führer. Kundgebung  7 .45 Uhr auf
dem Adolf-Hitlerplatz. Anschließend Vertei¬
lung der Ehrenkreuze  im Traubensaal.

Jakob Baetzner.

Bekanntmachung der NSDAP . Kreisltg. Ragald
Die Politischen Leiter und die Walter und

Warte der Gliederungen der Bereitschaft Na¬
gold (Nagold, Emmingen. Iselshausen. Schie¬
tingen) treten am Samstag , den 2. März, nach¬
mittags 4.39 Uhr auf dem Hindenburgplatz in
Nagold an. Uniform: Marschanzug.

Der Krcisausbilder.

SAN. II.
Der Verein beteiligt sich heute abend ge¬

schlossen am Fackelzug. Sammlung um 6.30 Uhr
am Lokal Traube. Anschließend Verteilung der
Ehrenkreuze im Saalbau Traube.

Der Bereinsfiihrer.

Reichsberussgruppender Angestellte« i. d. DAF.
Ortsgruppe Nagold

Die Monatsversammung findet erst am näch¬
sten Freitag , den 8. März statt.

HI .-Urrterbann Hi,12V
Die Gefolgschaften des Unterbannes sind ab

sofort neu durchnummeriertworden. Die Bezeich¬
nungen sind wie folgt:

seither Ges. 1/III/126 jetzt Ges. 12/126
seither Gef. 2/III/126 jetzt Gef. 13/126
seither Gef. 3/III/126 jetzt Gef. 14/126
seither Gef. 4/III/126 jetzt Gef. 15/126

Diese Einteilung ist endgültig. Die Bezeichnung
des Unterbannes fällt in Zukunft weg.

Programm der Sffentl. Heimabende
für die Zeit om 4. - 10. 3. 1935.

4. 3. <Montag) Wildberg;
5. 3. (Dienstag) Gültlingen;
6. 3. (Mittwoch) Mindersbach;
7. 3. (Donnerstag) Beihingen;
8. 3. (Freitag ) Oberschwandorf;
9. 3. (Samstag ) Haiterbach;

10. 3. (Sonntag ) Schietingen.
HZ.-Ehreuabzcichen

Anträge für Ehrenabzeichen können sofort
beim Unterbann angefordert werden.

Der Führer des Unterbannes III/1S6:
«echtold. Geff

HZ.-Stnndort Nagold,
Zu der Saarfeier wird zu der bereits ange¬

gebenen Zeit ohne Mantel angetreten. Die
Lehrmeister werden gebeten, den Jungen recht¬
zeitig freizugeben. Standortführer.

Hitlerjugend Unterbau« Nk 128
Am Samstag , den 2. März im HI . Heim

(Hallendau) Tagung aller Pressewarte des Un¬
terbannes . Die Pressewarte des BdM. und des
Iungoloks sind zur Teilnahme verpflichtet. Be¬
ginn 4 Uhr. Der Unterbaunprefferoart.

HJ .-Gefolgschaft 2/III/126
Am Samstag , den 2. März, abends Punkt

7.30 Uhr find sämtliche Standortgeldverwalter,
Scharführer und Kameradschaftsführeram Post¬
amt in Altensteig angetreten. Es ist ein Füh¬
rerheimabend. Ende 9.30 Uhr. Der Geff.

Wieder ein RaubSberW
Pforzheim, 28. Febr. Die Raubüberfälle

wiederholen sich in Pforzheim in letzter Zeit.
Mittwoch abend wurde eine 27 Jahre atte
Haustochter,  die mit einer Frau durch
die Friedenstraße ging, von einem Mann,
an dem sie kurz vorher vorbeigegangen
waren , plötzlich von hinten angefal-
! e n. Der Mann griff sofort nach der Hand¬
tasche des Mädchens: Dieses hielt sie aber
iest. worauf der Täter das Mädchen mit
roher Gewalt zu Boden riß und zwei bis
drei Meier schleifte. Dann flüchtete er mit
der Handtasche und konnte bei der Dunkel¬
heit unbekannt entkommen.

Lc/imäAesciis Oiro/riA
In Bergfrlden,  OA . Sulz, brach in der

unteren Mühle Feuer aus und griff so schnell«m>
sich, daß in kurzer Zeit die Mahlmühle. das
Sägewerk, die Pumpstation und das Wohnhaus
vernichtet wurden.

*
Mehreren Landwirten von Gschenbach. OA.

Göppingen, wurde im letzten Herbst Verschiebern-
ich Obst gestohlen. Es gelang damals ni«H. die

Diebe zu ermitteln. Jetzt ist den Bestohlenen
aus brieflichem Wege Geld zugegangen, dessen
Summe ungefähr dem Wert des gestohlene»
Gutes entspricht.

Im August v. I . wurde einem ArbeitSmann
in Göppingen  das Fahrrad gestohlen. Dom
Gericht wurde nunmehr der gefaßte Täter wegen
Diebstahl und Privarurkundenfälschung zu fünf
Monaten Gefängnis verurteilt.

Bei den Sanalisterungsarbeste« in Alten»
stadt,  OA . EeiSlingen a. St ., wurde einem
Gefolgschastsmarm von einem Kranen di» Hand
zerauetfchi.
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Zer MuterWer SMlhllnseillstürz var Gericht
Stuttgart . 27. Februar.

Am Vormittag des 5. ckhai l9L4. kurz auch
1V Uhr. war in Winterbach. OA. Schornbvrj
bas alte Schulgebäude, ein rund t50 Fahre
alter Fachwerkbau. nach Abrutschen einer
Seitenwand in sich zusammengestürzl. >o daß
Zehrer und Schüler unter den Trümmern be-
arabeu wurden . Dabei landen Hauptlehrer
«ohnle.  iüns Schüler und drei Schülerin-
nen den Tod während Oberlehrer Binz  und
35 Zöglinge zum Teil schwer, verletzt wur-
den. Die unmittelbare Ursache des Einsturzes
waren Kanalisierungsarbeiten gewesen die
Tags zuvor begonnen worden waren und.
ziemlich dicht am Schulgebäude entlang iüh-
rend . bei der schlechten Beschaffenheit des
Baugrunds und infolge einer statischen Fehl¬
konstruktion des Schulgebäudes die Kata¬
strophe verschuldet hatten . Unter der An¬
klage eines Vergehens der fahrlässigen Tö¬
tung , zusammentreffend mit fahrlässiger Kör¬
perverletzung. haben sich zurzeit der 55 Jahre
alte Kreisbaumeister i. R. Hermann H u p-
o e n b a u e r . der 48 Jahre alte frühere Bür¬
germeister von Winterbach . Wilhelm R i e-
gras  und der 8V Jahre alte Baumeister
Walter Sellmer  vor der Großen Straf¬
kammer zu verantworten . Für die Verhand¬
lung find zwei bis drei Tage vorgesehen. Den
Vorsitz führt Landgerichtsdireltm Hahn
Vertreter der Anklage ist Oberstaatsanwalt
Vacmeister.  Zu der Verhandlung sind
siebzehn Zeugen und drei Sachverständig«
geladen.

Zu Beginn der Verhandlung gab der
Vorsitzende die Erklärung ab obwohl damit
gerechnet werden müsse, daß eine Strafvoll¬
streckung gegen die drei Angeklagte infolge
des Amnestiegesetzes vom 7. August vorigen
Jahres nicht Platz greife, glaube man bei der
Größe des Unglücks es der Oesfentlichkeit
schuldig zu sein, den Fall zu verhandeln , da¬
mit den Behörden nicht etwa der Vorwurs
gemacht werden könne, etwas verheimlichen
zu wollen. Das Schulgebäude saß. wie im
Jahre 1927 erstmals protokollarisch festge¬
stellt wurde , mit der Vorderwand nicht aus
Ser Grundmauer des darunter befindlichen
Kellergewölbes der Kronenwirtschaft auf.
sondern war etwas schräg zu dieser gestellt,
so daß dir Mauer zum Teil die Gewölbe¬
achse schnitt und das Tonnengewölbe starken
und nicht ungefährlichen Pressungen ausge-
setzt war . Die ungenügenden Räumlichkeiten
und mangelhafte gesundheitliche Verhältnisse
im alten Schulgebäude brachten schon im
Jahre 1903 bei einer amtsärztlichen Visita-
tron die Frage eines Neubaus in Fluß, an
Sen die Gemeinde jedoch wegen der damit
verbundenen hohen Kosten nicht herantreten
wollte. Im Jahre 1909 bat das Gemeinde¬
kollegium das Evangelische Konsistorium
dringend , den Weiterunterricht im alter
Gchülhaus zu gestatten, da eine Steigerung
des Gemeindeschadens nicht mehr möglich sei

Im August 1911 verschob der Gemeinde¬
cat die Inangriffnahme des Neubaus bst
zum Jahre 1916. Wohl erklärte das gemein
jchaftliche Oberamt für Schulsachen die sin
diese Hinauszögerung angeführten Gründi
in einem Schreiben ans Konsistorium fm
fadenscheinig: der Krieg machte dem Drän
gen der Vorgesetzten Dienststelle aus Beste
rung der Winterbacher Schulverhältnisse zu
nächst ein Ende. Iw August 1919 erklärst
oer Gemeinderat. die allgemeinen Verhält
niste machten die Erstellung eines neuer
Schulhanses zurzeit einfach unmöglich. J>

einem Schreiben des Oberamts an das Kon¬
sistorium vom Juni 1924 werden dir Ler-
hältnisse als ganz trostlos und als di«
schlechtesten im ganzen Oberamtsbezirk be¬
zeichnet. Irgendeine positive Abhilfe erfolgte
aber auch jetzt noch nicht, vielmehr blieb
alles beim Alten.

Im Jahre 1927 führte der Kroueuwiri
Beschwerde beim Gemeinderat . weil ihm das
Regenwasser sowie das Abwasser und die
Jauche aus dem Schulabort in seinen Keller
liefen und mit dem Einsturz des Gewölbes
gerechnet werden müsse falls keine Abhilfe
erfolge. Seine Drohung mit der Aufsichts¬
behörde bewirkte eine Untersuchung der
Sache und eine bauliche Veränderung der
Straßendecke. Im April 1928 berichte! der
Angeklagte Huppenbauer über die Ergebnisse
einer von ihm vorgenommenen Untersuchung
des Kellers an den Gemeinderat.

In diesem Bericht wird klar und deutlick'
ausgeführl . daß das Kellergewölbe infolge
der von der Gebäudelast ausgeübten Prei¬
sungen fortwährend schaffe und daß man sich
in bezug aus das Schulgeäude eines
Tags vor eine Katastrophe ge¬
stellt sehen könnte.  Trotz dieser bitter¬
ernsten Warnung geschah auch jetzt noch
nichts zur Abstellung der Gefahr . Diele
wurde akut, als im Mai vorigen Jahres der
Kanalisierungsgraben gelegt wurde und dein
Erdreich, da es an der nötigen Absprießung
fehlte, den letzten Halt entzog.

Die Anklage legt Huppenbauer und Riegraf
zur Last, das Schulgebäude und den Keller
nicht in einen baulich einwandfreien , die Ge¬
fährdung von Menschen ausschließenden Zu¬
stand gebracht zu haben. Huppenbauer außer¬
dem. Saß er es seiner Dienstvorschrift zu¬
wider unterließ , dem Oberamt Schorndorf
alsbald Anzeige zu erstatten und die Besei¬
tigung der dem Schulhaus drohenden Ge¬
fahr zu fordern , und daß er den seiner Auf¬
sicht unterstellten Angeklagten Sellmer weder
mündlich noch schriftlich darauf hinwies . daß
beim Ausheben des Kanalisierungsgrabentz
entlang der Nordseite des Schulgebäudes die
Grabenwände sowie die Nordwand des
Schulgebäudes selbst fachgemäß abzusprießen
seien. Sellmer endlich wird zum Borwurf
gemacht, daß er. nachdem er unkorrekterweise
vom Bürgermeister mit der Ausführung der
Kanalisierungsarbeiten beauftragt worden
war, seinem VorgesetztenHuppenbauer nicht
sofort Mitteilung von der unmittelbar be¬
vorstehenden Inangriffnahme der Arbeiten
gemacht hatte , wodurch dieser zur Ueber-
wachung der Grabarbeiten und zur Anord¬
nung der erforderlichen Vorsichtsmaßregeln
instandgeietzl worden wäre. Ferner hätte
Sellmer . nachdem er schon einmal in vor¬
läufiger Weise die Bauaufsicht über die Ar¬
beiten übernommen halte bei seiner Kennt¬
nis der Bodenbeschaffenheitdie erforderlichen
Sicherheitsmaßnahmen von sich aus trecken
müssen.

Der Angeklagte Huppenbauer erklärte wie
auch seine beiden Mitangeklagten, sich für das
Unglück nicht verantwortlich zu fühlen. Er habe
in seinem Bericht vom April 1928 an den Ge¬
meinderat die Gefahr absichtlich stark übertrie¬
ben, um diesen endlich einmal an die Frage
eines Neubaus heranzukriegen: er selbst habe
die Einsturzgefahr für nicht dringend erachtei.
Der Einsturz wäre denn auch zweifellos nicht
erfolgt, wenn der Kanalisationsgraben nicht ge¬
zogen worden wäre, ohne ihn abzusprießen.
Zur Kanalisation habe er lediglich das Lei¬
stungsverzeichnis angefertigt; vom Beginn

der Arbeiten und dere> Ausführung im ein¬
zelnen habe er überhaupt nichts erfahren. Für
die Ausführung der Arbeiten sei Sellmer ver¬
antwortlich zu machen. Der Angeklagte Nie
graf erklärte, in der Schulhausfrage alles getan
zu haben, was er während seiner Dienstzeit
Hobe rnn sonnen. Auch er habe nicht an eine
Einsturzgefahr geglaubt. Auf den Vorhalt des
Oberstaatsanwalts , warum ei ans die scharfen
Aeußerungen des Oberamts nichts Positives
unternommen habe, erwidert der Angeklagte,
diese Ausstellungen hätten sich stets nur auf die
räumlichen und sanitären Mängel des Schul
Hauses bezogen, nicht aber auf dessen Bausch- >
ligkeit. Der Angeklagte Sellmer sagte, er habe
den Arbeitern des Bauunternehmers nur die
Schächte bezeichnet, nicht aber die Bauleitung
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übernommen, da er nicht Ortsbautechniker ser.
Der Graben sei genau nach den im Jahr 1932
gefertigten Plänen gezogen worden.

Der jetzige Bürgermeister von Wiiiterbach
Scheiger, der den Beginn des Baus über den
Kopf des Kreisbaumeisters Huppenbauer
hinweg anordnete und den Angeklagten
Sellmer beauftragte , den Leuten an die
Hand zu gehen, glaubte sich erinnern zu kön¬
nen. Huppenbaüer telephonische Mitteilung
von dem Beginn der Arbeiten gemacht zu
haben, was dieser bestreitet. Da Scheiger
sein Amt erst am l . Februar l933 autrat
und sehr viel Arbeit antraf , war er über die
eigenartigen Bauverhältnisfe am Schulhaus
und auch über den Zustand des Kellergewöl¬
bes nicht orientiert.

Der SelbstMdverW ans Befehl der Eltern
„Mach schnell und spring einsach hinunter !"

Hildegard Hoeseld sagt aus
Frankfurt a. M., 26. Februar.

In der Nachmittagssitzung wurde die
Hildegard Hoefeld,  das Opfer der
entsetzlichen Tat . vernommen. Sie sagte aus.
daß sie. ihre Schwester und die Mutter vor
Sem Vater Angst gehabt hätten . Schon mir
12 Jahren habe sie mit der Reitpeitsche
Schläge bekommen. Geld habe sie sich nicht
angeeignet. Am 19. August sei ihr der
Mund zugebunden  worden . ..Je mehr
ich mich gewehrt habe, desto mehr hat der
Vater geschlagen. Er schlug auf den Rücken
und auch auf die Beine"' . In der Kammer,
in die sie gesperrt worden sei, hätten Zei¬
tungen uns Sackleinen zum Zu¬
decken  gelegen . Aus der weiteren Anssage
ergibt sich, daß sie zehnTageinder
Kammer  war . Auf Anordnung des
Vaters bekam sie nur Wasser und Brot,
lieber ihre Eltern befragt, sagte Hilde, sic
habe einen Brief eines Verehrers der Mut¬
ter gefunden. Daß die Mutter Beziehungen
unterhalten habe, die auch dem Vater be-
kamst gewesen seien, habe sie gewußt. Den
Vater will sie nicht für normal gehalten
haben.

Am 5. Dezember sei sie bei ihrer Heimkehr
auf den Rücken und die Beine sowie den
Hals mit der Peitsche geschlagen worden.
Dann habe ihr der Vater gesagt , sie
tolle sich entleiben.  Sst glaube an
eine Verabredung der Eltern . Die Mutter
habe geweint, aber der Vater habe gesagt,
sie solle auf einen Zettel schreiben, daß sie
das freiwillig täte . Den Anfang der
Selb st morderklärung habe der
Vater , den Rest die M utter  dik -
liert.  Die Mutter habe noch während de-r-
Diktates daraus aufmerksam gemacht daß
ne eine andere Feder nehmen solle da die
benutzte kleckse. Beim Umziehen habe die
Mutter gesagt: „die Kleider kannst dn nicht
anbehalten . Du weißt ja wie wir mu dem
Gelbe rechnen müssen."

Der Vorsitzende fragte , ob sie sich auch das
Leben genommen Halle, wenn es ihr nicht
befohlen worden wäre . Hilde verneinte . An?
die Frage , weshalb sie unterwegs nicht fort-
gelaufen sei. antwortete Hilde: ..Da habe ich
gar nicht dran gedacht. Ich habe getan , was
er sagte". Ans Zureden eines anderen Men¬
schen wäre sie nicht in den Main gesprungen.
Auf der Brücke habe der Vater ihr einen
Kuß gegeben und ihr gesagt, er würde alles
verzeihen. Sie habe dann dem Vater Grüße
nach Hanse ausgctragen , und der Vater habe
aencken:

Unglaubliche Mißhandlungen

„Mach schnell, damit kein Aufsehen erregt
wird! Ta stellst du dich draus und springst
hinunter.

Bei diesen Worten habe der Vater auf das
Geländer gedeutet. Sie sei dann ohne Hilfe des

- Vaters aufs Geländer gestiegen. Der Vater
! habe noch einmal gewinkt und sich dann umge-
l dreht, da von der anderen Seite mehrere Leute

gekommen seien. „Ich habe die Augen
z u g e m acht und habe mi ch fallen
l a i se ». Ich merkte, daß ich micb iiö' rschlaqrn
hatte . Dann war es mir . als ob ich lange Zeit
nicht aus dem Wasser hochkam und hielt den
'Mund zu. Als ich an die Oberfläche kam
wollte ich nicht schreien, mußte es aber tun . Es
gelang mir . an einen Pfeiler zu kommen. Ich
blieb unter der Brücke, da mich niemand sehen
sollte. Ich bekam steife Glieder und lag ein«:
Weile am Ufer. Dann arbeitete ich mich ganz
heraus ." Vor Kälte zitternd sei sie dann in das
Heim gegangen, wo man ihr Kleider und Tee
gegeben und wo sie den Vorfall erzählt habe.

Die Verhandlung wurde dann auf Mittwoch
vertagt.

Schwäbische Lelmkjchajl lmböw»:
Wille.

Arbeit und Gestaltungskraft!
Unsere Württembergische Hitlerjugend , die

mit der gesamten HI . des Reiches dazu be¬
rufen sein wird , das Schicksal unseres Va¬
terlandes ein Stück weiter »einer Zukunft
entgegenzutragen, bringt ihren Willen , ihre
Arbeit und ihre Gestaltungskraft auf allen
Gebieten in ihrer Zeitschrift ..Die Reichs-
sturmfahne"  zum Ausdruck. Jeder , dem
unsere Jugend und damit die Zukunft
Deutschlands am Herzen liegt, liest deshalb
diese Zeitung und setzt sich für deren weitest«
Verbreitung ein. gez.: Huber. Gauamtsleiter
des Amtes für Erzieher.

WinterMswerk-er Landespoltzrt
Unsere württ . Landespolizei . die ihre

Volksverbundenheit bei jedem Anlaß durch
die Tat unter Beweis stellt, beteiligt sich nach
wie vor sehr rege am Winterhilfswerk . Im
Monat Januar hat sie aus Spenden und
Eintopfgerichten über 2100 RM. in bar und
außerdem l300 Mittagessen für bedürftige
Volksgenossen ausgebracht.

Roman von A. von Sazenhofen.
LrheberrechtSschatzdurch Verlagsansratt Manz . Regens bürg.

L. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
So kämpfte Mädi also tapfer ein paar Tränen hinunter.

Nanna wird ja auch bald kommen und . . . der arme Mann
. . . ob der wohl jetzt auch so allein ist? Nanna hat besagt
- . . beschossen. . . aber der liebe Gott ist bei ihm.

Mädi drückte ihr Puppenkind fester an sich. Ob er auch
«ine Puppe hat ? So eine liebe, liebe Puppe ? Ob sie ihm
nicht ihre . . . ihre Puppe . . ? Aber da kamen doch die Tränen.

Ich will Nanna fragen , ob er eine Puppe hat , denkt
Mädi , weint ganz lautlos vor sich hin . . . weil er beschossen
ist und weil . . . weil die Nanna so lang nicht kommt und
weil Mädi auf einmal weiß, was der Gedanke der Tren¬
nung bedeutet, von dem was man lieb hat , allein der Ge¬
danke. Andeschossen. . . und nicht einmal eine Puppe . . .

Drüben im Bibliothekzimmer , wo die Herrn von der
Jagd auf die Politik gekommen find, zog Rittmeister von
Eckbrecht verstohlen seine Uhr.

Ein Viertel nach Elf ! Das Kind wird doch schon schlafen?
Er bereute es mitgenommen zu haben. Es wäre viel¬

leicht doch besser zu Hause geblieben. Er hatte nur immer
sine solche Unruhe , wenn er fort war . Die Nanne war ja
orav , aber wenn sie ins Ratschen kam, dann hörte für sie
die Zeit und alles auf.

Außerdem, er hatte gehofft, der Onkel soll das Kind
sehen und lieben lernen . Man konnte doch nicht wissen.
wenn er einmal starb . . . er konnte Mädi doch etwas ver¬
erben, wenn auch das Fideikommiß an Zsiga siel. Daß er
«in solcher Kinderfeind war , wie diese Wirtschafterin tat?
Vielleicht wollte sie zu Fleiß die Verwandten fernhalten,
damit sie selber einmal . . . aber er war ja wirklich ein Son¬
derling und Einsiedler geworden . . . möglich war es ja.

„Ja, " sagte Barkossy laut , „werden wir halt einmal
einen Krieg haben ! Sind ja wie die bissigen Hund aus¬
einander , die Staaten und am Balkan wird das Feuer ge¬
schürt. Was meinst du. Eckbrechr?"

Artur Eckbrecht steckte hastig seine Uhr ein, die er noch
in der hohlen Hand gehalten und auf der er das Vorrücken
des Zeigers verfolgt hatte.

„Einen Krieg ? ja sicher, gewiß. Alles deutet darauf hin,
'Wenn der Franz Ferdinand aus den Thron kommt . . ."

Ollenberg unterbrach hastig. „Das wäre unter Umstän¬
den zu befürchten. Es wird nicht Lei einem Krieg zwischen
zwei Staaten bleiben . Es wird ein Weltkrieg werden,"

Barkosiy nickte begeistert.
Sie redeten weiter mit der seltsamen Leichtigkeit, mit der

jene großen und dunklen Katastrophen , die ganz am Hori¬
zont der Zeit stehen, so spielend besprochen werden.

Zsiga lag im großen Bett und hatte Fieber,
Seine Hände flatterten unruhig auf dem Plumeau . Die

Decke, die die Säulen des Bettes trugen , schien ihm auf der
Brust zu liegen, wie der Deckel von einem Sarg , Zwischen
den Säulen hindurch sah er, durch weißes Milchglas ein
Nachtlicht brennen , ohne zu verstehen, woher dies matte
Licht kam, und sah in ihm eine große, knochige Gestalt , in
weißem Häubchen und schwarzem Kleid sich immer auf und
ab bewegen.

Jetzt kam sie wieder näher und ihre starken Hände faßten
die Dinge auf dem Tischchen neben dem Bett mit einer ener¬
gischen Bestimmtheit und schoben sie hin und her.

Es war ihm qualvoll und unheimlich zugleich.
Wer war denn das?
War er denn nicht in Belat Keretsz bei Onkel Lajos und

diese Person . . .
Er setzte sich aus,
„Halt !" sagte er, „oder ich schieße!"
Da fühlte er die zwei starken Hände, die ihn mit der¬

selben ruhigen Beftimmrheit in die Kissen zurücktanchten.

l Er wollte sich wehren, aber eine Beiiommenheit im Kopf
^ ließ ihn daraus vergessen.
! Frau Lona dachte: Es mar doch gut , daß ihm der Dok-
^ tor ein Schlasputver gegeben hat.
! Dann stellte sie noch einen Schirm vor das Nachtlicht und

verließ das Zimmer.
Diese Herbstjagd jedesmal ! Was das für eine Arbeit

l und Schererei machte! Alan hatte so seine liebe Not mit
dem alten Herrn und seiner Pflege.

Dann ging sie hinüber in die Bibliothek. Das Zimmer
war ganz blau , vor lauter Rauch. Sie mußte erst eine Weile
studieren. Wo war er denn?

Dann trat sie hinter seinen Stuhl.
„Herr Baron . . . es ist Mitternacht Sie werden morgen

^ wieder mehr Schmerzen haben, wenn Sie . . ."
! Dabei reichte sie ihm den silbernen Krückstock.

Lajos Keretsz erhob sich schwerfällig,
l Frau Lona hob die blaue Plüschdecke auf , die aus den
! Boden geglitten war , und legte sie über den einen Arm,
! dann bot sie den andern der welken Hand, die sich zitternd
! hineinschob.

Lajos lallte . Seine Stimme war zersprungen und grell,
' es bebte eine machtlose Wut darin.

„So gehts mir . . . so leb ich! Nichts für ungut , meine
: Herrn ! Bin ein halb krepierter Hund . . . trinkt nur weiter!
! Der Friedrich soll eine Flasche Eoldwasser . . . Eckbrecht
! dort steht mein Glas . . . gib's her ! Weidmannsheil , meine
^ Herrn !"
^ Er nahm mit der Linken das Glas und die Finger der

Rechten schlugen sich wie Krallen in den Arm seiner Pfle¬
gerin . Er trank aus und ließ das Glas fallen, daß es gel-

, lend zersprang.
Sein hohles Lachen klirrte hinterher.
Sie sahen sich an.
„Armer Teufel !" sagte Barkosiy.
„Hm . . ." machte Doboskoy, „er ist nicht einmal so alt,

! glaub ich. Wie alt kann er sein, Eckbrecht?"
! (Fortsetzung folgt )
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N« leitenden Persönlichkeiten
des Staates und der Partei

Zweite Durchführungsverordnung zu», Ge¬
setz gegen heimtückische Angriffe auf Staat

und Partei

In der soeben im Reichsgesetzvlatt ver¬
öffentlichten zweiten Durchführungsverord¬
nung zum , Gesetz gegen heimtückische An¬
griffe auf Staat und Partei und zum Schutze
der Parteiunifvrmen wird bestimmt , wer
als leitende Persönlichkeit im Sinne des
Gesetzes anzusehen ist:

1. Ter Führer und R e i ehs ka nz -
ler ; 2, Leitende Persönlichkeiten
des Staates (Reichsminister , Reichs-
statthalter , Vorsitzende und Mitglieder der
Landesregierungen , Staatssekretäre des
Reiches und der Länder , preußische Ober-
Präsidenten und der Staatskommissar der
Reichshauptstadt Berlin ): 3. Leitende
Persönlichkeiten der NSDA  P,
(Reich-Steiler und Gauleiter ).

Steuerliche Vesünstiguns
heimischer Treibstoffe

DaS Gesetz zur Aenderung des Kraftfahrzeug¬
steuergesetzes

Das Reichskabinett hat gestern das zweite
Gesetz zur Aenderung des Kraftfahrzeug¬
steuergesetzes beschlossen. Diese Aenderungen
treten am 1. April d. I . in Kraft.

Im wesentlichen enthält das zweite Gesetz
gegenüber den bisher geltenden Bestimmun¬
gen folgende Aenderungen : In erster Linie
zoll durch das Gesetz der Antrieb der Kraft¬
fahrzeuge niit heimischen Treibstoffen geför¬
dert werden , und zwar insbesondere mit
nichtflüssigen Treibstoffen , Holzggs , Speicher¬
gas , Dampf und Elektrizität . Das Gesetz
steht deshalb vor . daß allgeniein für Kraft¬
fahrzeuge . die nichtflüssige Treibstoffe —
ganz gleich welcher Art — verwenden , die
Kraftfahr z e u g st e u e r auf die
Hälfte der Sätze ermäßigt  wird,
die für Lastkraftwagen mit flüssige  m
Treibstoff gelten . Die Befreiungen gelten
nicht nur für die Fahrzeuge , die neu in Be¬
trieb genommen werden . In der Hauptsache
wird die Befreiung eine praktische Bedeu¬
tung für die Lastkrastfahrzeuge haben , denn
im allgemeinen ist der Antrieb mit nicht-
flüssigem Treibstoff für Persvnenfahrzeuge
nicht so geeignet , weil er besondere Einrich¬
tungen voraussetzt , die ein wesentliches
Mehrgewicht des Fahrzeuges zur Folge
haben . Im übrigen sind ja auch die Per¬
sonenwagen . die seit dem 1. März 1933 neu !
in Betrieb genommen sind, ohnedies von !
der Kraftsahrzeugsteuer befreit . Bisher !
waren aber solche Kraftfahrzeuge , die mit i
«Elektrizität oder Dampf angetrieben wnr - I

den . nicht steuerfrei . Allerdings wird diese
Befreiung auf Fahrzeuge beschränkt , die mit
dem I. April 1935 neu in Betrieb genom¬
men werden.

Weiter sieht das neue Gesetz eine Ver¬
günstigung für die schweren
L a st k r a s t w a g e n vor , soweit sie mit
dem I . April 1935 neu in Betrieb genom¬
inen werben . Bekanntlich wurden die Last¬
kraftwagen bisher nach Gewicht besteuert.
Für ein Gewicht bis zu 2500 Kilo bleibt es
auch in Zukunft bei dem bisherigen Steuer¬
satz; bei einem Gewicht über 2500 Kilo tritt
dagegen eine Ermäßigung der Steuer , die
bisher 30 Mark je 200 Kilo betrug , auf zehn
Mark je Kilo ein . Mit Rücksicht auf das
Steuerabkommen kann die Vergünstigung
ir u raut  n e u e L a st k r a f t w a g e n ge¬
währt werden.

Eine weitere Erleichterung rrrtt insofern
aus dem Gebiete der Kraftfährzeugsteuer ein.
als die Anhängersteuer vollstän¬
dig beseitigt  worden ist. Durch das
neue Gesetz ist schließlich die Steuer für die
rote » Kennzeichen beseitigt worden , eine
Maßnahme , durch die besonders dem Re¬
paraturgewerbe eine Erleichterung zuteil
wird.

Weiter wird durch das neue Gesetz die
bisherige erhöhte Steuer für nicht luftbe¬
reifte Kraftfahrzeuge in der Form abgeän¬
dert , daß die nicht luftbereiften
Kraftfahrzeuge mit den luftbe¬
reiften gleichgestellt  werden.

Endlich sind die bisherigen Befreiungs-
Vorschriften für Fahrzeuge in landwirt¬
schaftlichen Betrieben erweitert worden.
Bisher waren nur solche landwirtschaftlichen
Kraftfahrzeuge steuerfrei , die ausschließ¬
lich  zur Beförderung und zum Antrieb von
Arbeitsgerät in landwirtschaftlichen Betrie¬
ben verwendet wurden . Dagegen war das
Kraftfahrzeug von der Steuer nicht befrei : ,
wenn es zum Transport von Gütern ver¬
wendet wurde . Das hatte zur Folge , daß in
landwirtschaftlichen Betrieben die Zugmaschi¬
nen nicht voll ausgenutzt werden konnten.
Um dies zu ermöglichen , unterliegen sie >n
Zukunft auch der Steuerbefreiung , wenn sie
für den Transport von Gütern verwendet
werden.

Sie neue Bergleichsorbnung
Tie neue Vergleichsordnung , die auch in

der Akademie für Deutsches Recht beraten
wurde , verwirklicht national¬
sozialistische Wirt  f eh a >t -s g r u n d-
<ä tze. Sie erschwert dein Schuldner die Ab-
schütletung seiner Verbindlichkeiten . Sie hält
unwürdige Schuldner wirksamer als bisher
vom Verfahren fern . Sie unterbindet Ver¬
suche einzelner Gläubiger , sich Sondervor-
teile zu verschaffen , nachdrücklicher als im

visyerrgeu oiechi und tzarn den i^nnultz der
Vergleichsrichter.

Das Gesetz schreibt vor . daß den Gläubi¬
gern in jedem Vergleich 35 v. H. ihrer For¬
derungen lbisher 30 v. H.) gewährt werden
müssen, und führt diesen Mindestsatz auch
für den Liguidationsvergleich ein . Wird dem
Schuldner eine Zahlungsfrist von mehr als
einem Jahr gewährt , so muß der Mindest
satz 40 v. H. betragen . Kommt der Schuldner
mit der Erfüllung des Vergleiches in Ver¬
zug io wird mein nur der Erlaß , sondern
auch dir Stundung von Forderungen hin¬
fällig.

Das Ervsfnuugsverfahren ist gegenüber
dem bisherigen Recht dahin geändert , daß es
nicht mehr der Einverständiiiserklärung der
Gläubigermehrheit für die Eröffnung des
Verfahrens bedarf . I > während der zur
Prüfung des Eröffnungsantrages benötigten
Zeit die Geschäftsführung des Schuldners zu
überwachen und das Vermögen des Schuld
ners gegen den Zugriff einzelner Gläubiger
und gegen seine eigenen Verfügungen zu
tchützen. hat das Gericht alSbald nach Ein¬
gang des Eröffnungsantrages einen vorläu¬
figen Verwalter zu bestellen . Auch kann es
dem Schuldner Veriugungsbeschränkungen
auferlegen und aui Antrag des Verwalters
Vollstreckungsmaßuahnien gegen den Schuld¬
ner aus die Tauer von sechs Wochen einst¬
weilen einstellen.

Damit unwürdige Schuldner vom Ver¬
gleichsverfahren ausgeschlossen werden , sind
einige neue Ablehnungsgründe zu denen des
bisherigen Rechtes hinzugekommen . So muß
die Eröffnung des Vergleichsverfahrens ab-
gelehnt werben , wenn der Schuldner inner¬
halb der letzten Nim Jahre ein Konkurs¬
verfahren oder ei» Vergleichsverfahren
durchgemacht oder den Offenbarungseid ge¬
leistet Hai. ferner wenn der Schuldner eine
so mangelhafte Buchführung hat . daß ein
hinreichender Ueberblick über seine Ver¬
mögenslage nicht ermöglicht wirb , schließ¬
lich muß dir Eröffnung abgelehni werden
Wenn durch den Vergleich das Unternehmen
des Schuldners nicht erhalten werden
könnte.

Bei der Bestellung des Vergleichsverwai
ters , der an die Stelle der Vertrauensperioi:
des bisherigen Rechtes getreten ist , ist das
Gericht nicht ivie nach dem bisherigen Reell:
an die Vorschläge der Gläubigermehrheit
gebunden , sondern in seiner Entschließung
völlig frei . Das neue Gesetz stärkt auch die
Stellung des Vergleichsverwalters gegen¬
über dem Schuldner und bestimmt , daß der
Schuldner Verbindlichkeiten , die nicht zum
gewöhnlichen Geschäftsbetriebe gehören , nur
mit Zustimmung des Vergleichsverwalters
eingehen soll. Der Schuldner soll auch die
Eingehung von gewöhnlichen Verbindlich-

; keiten unterlassen , wenn der Verwalter da-
j gegen Einspruch erhebt , und hat auf Ver¬

lang,n des Be '. watters zu getzatten . daß alle
euwrhe »deii Gelder von dem Verwalter
eulgegengeiiommen und Zahlungen nur von
dein Verwalter geleistet werden.

Ter Ausdruck „Osfenbaru .iigSeid " stir Sie
eidliche Erklärung des Schuldners über seine
Vermögenslage ist beseitigt . Auch ist nicht
mehr rrjorderlich , daß der Schuldner seiner
Firma den Zusatz „im Vergleichsverfahren"
beifügt . Entgegen der bisherigen Regelung
wird nach der Bestätigung des Vergleiches
das Vergleichsverfahren in der Regel noch
nicht aufgehoben , sondern läuft zur Ueber-
wachung der Vergleichserfüllung weiter . Bei
juristischen Personen kann nach neuem Recht
auch noch im Liquidationdstadnim ein Ver¬
gleichsverfahren stattfinden.

Neben diesen grundsätzlichen Neuerungen
enthält die neue Verglcichsordnung eine
Reihe gesetzestechnischer Verbesserungen und
beseitigt verschiedene , auf Grund der bis¬
herigen Regelung aufgetauchten Zweifels¬
fragen des Vergleichsrechies.

AeWtzuns der Eterpreffe
Nachdem der Eierpreis von Ende Oktober

bis in den Februar unverändert durchge-
halten und so die sonst im Winter übliche«
Preiserhöhungen vermieden werden konnten,
wird jetzt das oberste Ziel der nationalsozia¬
listischen Marktordnung , nämlich die Anpas¬
sung an die organischen Verhältnisse in Er¬
zeugung Verbrauch — durch eine Senkung
der Erzeugermindestpreise und der Großhan-
delsnotierungen um 1' /- Rpfg . verwirklicht
werden:

Tie Großhandelspreise werden ab Don-
iieiSiaa de» 28. Februar dieses Jahres,
folgendermaßen festgesetzt: 8 — Sonderklasse
iüber 05 Gramm ) -- 9' /s Pfg ., ^ — große
<60 05 Gramm ) — 9 Pfg .. 8 — mittel¬
große »55 60 Gramm ) Pfg ., 0 —
gewöhnliche <50—55 Gramm ) ^ 8 Pfg ., v —
kleine <45 - 50 Gramm ) - 7 '/- Pfg.

Für die Erzeuger wird als Richtpreis
1.20 RM . für das Kilogramm Eier sestge-

i ' ctzi. Tie genauen Erzeiigermindestpreise
werden von den einzelnen Eierverwertungs-
verbändcii bekanntgegeben.

Tie Träger der Marktordnung werden,
wie schon bisher , dafür sorgen , daß Härte « ,
die bei dieser Preisumstellung eintreten kön¬
nen . weder aus den Handel , noch auf die Ge¬
nossenschaften abgewälzt werden . Der Ver¬
braucher genießt den großen Vorteil , durch
die schnell eintretende sichtbare Verbilligung
des Eies in üblicher Weiie dem gesteigerten
Verbranchsbedürfnis im Frühjahr folgen zu
könurn . Dem Erzeuger wiederum ist endlich
ein gerechtfertigter FrühjahrserlöS gesichert.

/ ) / <? Fk )/k/6/ ?6/ / k// ?k/ S//öb/ >/ ?6/?
Wie alljährlich , veröffentlichen wir auch Heuer !

vie Hochzeitspaare , die vor 50 und 25 Jahren ^
die Ehe eingingen , sofern dies im Eesellschaf !
ter " angezeigt wurde und aus den uns vorlie - !
genden Jahrgängen 1885 und 1910 ersichtlich
ist.

Den Jubelpaaren , soweit sie noch am Leben
sind, entbieten gleichzeitig herzliche Glückwün- j
iche

Verlag und Schristleitung
des „Gesellschafters-

/a/k/ 'e

Nagold:
17. Febr . : Gottlieb Schaible . Schreiner und

Katharine Raas:
Raas:

19. Febr . : Friedrich Bilmaier und Katharine
Haiß:

7. Mai : Karl Essig. Dreher und Margarethe
geb. Essig:

12. Mai : Johann Schuon , Bäcker und Marie
Ilg:

9. Juli : Ehr . Dengler , Buchbinder und Luise
Rauser:

11. Juli : Friedrich Kübler , Tuchscherer und
Christine Barbara Harr:

11. Aug . : <8. Rauser , Sattler u. Sophie Renz;
13. Aug. : Georg Friedrich Klaiß , Schneider

und Christiane Friederike Vuob:
24. Aug . : Wilhelm Fr . Dürr . Spinner und

Katharine Walz:
30, Aug . : Johann Baptist Keller , Mechani¬

ker und Marie Barbara Frey:
22. Sept . : Carl Friedrich Reichert . Kaufmann

und Ernstine Müller:
19. Okt, : Johs . Enßle , Färber u. Sara Rocken-

dauch;
19. Okt. : Joh . Christian Benz und Karoline

Kirn.
22. Okt. : Friedrich Gottlob Walter . Lehrer

und Luise Wilhelmine Majer;
19. Rov . : Gottlob Seeger , Bahnhofarbeiter

und Anna Günther:
26. Rov . : Johannes Beutler und Karoline

Bühler.
BSstngen:

25. Mai : Christian Ehinger . Kappenmacher
und Luise Schäfer:

Ebhauseu:
3. März : Ulrich Hauser . Mechaniker und Ka¬

tharine Krauß:
19. Okt. : Christian Riethmüller u. Marie Weiß.

Egenhausen:
25. Jan . : Aug . Ludwig Hoffmann . Tuchsche¬

rer und Kath . Schaible.
Haiterbach:

5. Febr . : Gottlieb Burthardl . Bierbrauer
und Friederike Rapp;

Jselshausen:
26. Febr . : Hermann Scholder und Christiane

Baumann:
6. April : Jakob Stengel u. Kath . Rauser:

28. Juli : Christian Gottlieb Lehre und Ro¬
sine Katharine Junger.

Mindrrsbach:
2. Juni : Friedrich Kemps, Gerber und Gott¬

liebin Renz.
Spielbcrg:

12. Nov. : Friedrich Saier u. Marie Brösamle.
Wildberg:

20. Okt. : Georg Breymaier . Gärtner u. Mina
Dieterle:

19. Nov. : Heinrich Schweickhardt und Anna
Reichert.

Nagold:

28. März : Gottlob Hermann Blum , Schreiner
und Elise Christiane Zipperer:

2. April : Johannes Schaaf . Kettenmacher
und Berta Schuon:

2. April : Wilhelm Raas , Bildhauer u. Frida
Feiger:

16. April : Christian Klingel . Schreiner und
Marie Bauer;

23. April : Gottlob Killinger . Kettenmacher
und Marie Broß;

7. Mai : Eugen Schill und Christine Lehre;
16. Mai : Christian Schweikle und Friederike

Helber;
23. Juli : Hermann Pfeifle und Margarete

Samsom;
3. Sept . : Jakob Wölber . Schneider und Pau¬

line Kapp;
12. Nov . : Ernst Reichert . Schriftsetzer und

Friederike Killinger;
3. Dez. : Gustav Gauger u. Barbara Wolser

Altensteig:
Willi Henseler. Feldwebel und Marie Kirn.

Böfingen:
25. Jan . : Friedrich Steeb . Zahntechniker und

Luise Kemps.
Deckenpsron«:

15. März : Georg Dongus . Metzger und Emilie
Deudle von Eültlingen.

Ebersharöt:
17. März : Jakob Schmelzte. Schmied und Ma¬

ria Lehmann:
24. Nov .: Friedrich Großmann und Margare¬

the Raisch.
Ebhauseu:

19. Mai : Ernst Feuerbacher und Philippine
Schüttle:

29. Sept . : Gottlob Helber . Schreiner und
Katharine Klink:

l7 . Nov . : Fritz Schüttle . Waldschütz und Pau¬
line Baumann:

24. Nov. : Christian Dingler . Traubenwirt u.
Christine Schüler;

Effriugen:
5. Juli : Wilhelm Dinger . Goldarbeiter und

Marie Renz;
25. Juli : Gotthilf Kreudler , Schreiner und

Maria Traub;
29. Sept . : Hermann Rühm und Klara Kaiser.

Egeuhause« :
19. Nov . : Gottfried Bahnet und Margarete

Binder.
Emmingen:

28. März : Friedrich Martini u. Lina Dengler;
16. Mai : Andreas Weitbrecht . Fässer und

Maria Erünbacher:
14. Juli : Gustav Bulmer (Lamm ) , und Ka¬

tharina Renz:
24. Sept . : Johannes Brenner , Hilfswärter u.

Nane Lamparter:
17. Okt. : Andreas Renz und Maria Maier

Haiterbach:
16. Mai : Friedrich Ziegler und Karoline

Helber:
24. Mai : Friedrich Bühler und Katharine

Renz:
25. Juli : Karl Engelhard . Briefträger und

Rosine Stengel:
4. Aug. : Friedrich Großmann und Elisa-

bethe Roller:
>7. Okt. : Georg Schmelzle und Nanele Mar¬

quardt.
Hochdorf:

25. Jan . : Christoph Walz . Metzger u. Sophie
Katz.

Jselshausen:
5. Febr . : Gottlieb Binder . Heizer und Ka¬

tharine Raas:
9. Juli : Christoph Renn . Schneidermeister

und Marie Bach.
Mötziugen:

7. April :August Morlock. Adlerwirt und Chri¬
stine Sattler:

22. Okt. : Georg Pflomm und Marta Morn¬
hinweg.

Oberjettingea:
27. Ott . : Johannes Haarer . Metzger und

Emilie Haag;
10. Nov . : Georg Köhler und Katharina Büß.

Oderichwandors:
13. Jan . : Gottlob Hölzle , Küfer und Anna

Maria Wackenhut;
28. März : I . Gottlieb Bechtold. Schreiner

und Christine Schuon;
28. März : Christian Walz , Kettenmacher und

Marie Stöhr:
12. April : Jakob Zeitter , Schreiner und Anna

Walz;
3. Mai : Johannes Müller . Schweizer und

Katharina Eutekunst:
9. Juli : Karl Schuon und Anna Krauß:

25. Juli : Gotthilf Zeitter . Gipser und Chri¬
stine Eisenhardt:

11. Aug . : Karl Maier und Christine Krauß.
Pfrondorf:

16. Mai : Friedrich Renz und Sara Renz:
7. Juli : Konrad Dingler und Marie Müller;

22. Nov. : Eothilf Gutekunst . Schreiner und
Katharine Nüßle.

Rohrdorf:
12. März : Christian Rentschler . Schreiner u.

Marie Glatz:
28. März : Karl Adam Saur und Dorothea

Wackenhut:
Rotselde « :

28. März : Gottlieb Schroth . Maurer und Ka¬
tharina Betsch;

7. April : Johann Gg. Ungericht und Jo¬
hanna Bayer;

28. Juli : Joh . Gg. Dingler u. Christ . Hertter.
Schietingen:

7. Juli : Johannes Luz. Steinhauer und
Marie Gutekunst.

Sulz:
28. März : Georg Seid und Pauline Proß:
27. Okt. : Simon Peter Weippert und Mar¬

garete Gärtner.
Unterjettingen:

14. April : Ernst Widmann . Kaufmann und
Berta Knauß:

24. Mai : Jakob Haag und Sara Bolz;
22. Nov . : Fr . Rühm . Bildhauer und Marga¬

retha Deußer.
Walddors:

2. Juni : Otto Walz und Martha Brenner.
Wart:

12. April : Christian Lutz u. Maria Stempfle.
9. Juni : Johannes Stall , Bauer und Chri¬

stine Eroßmann;
25. Juli : Karl Kroßmann und Friederike

Hartmann.
Wildberg:

3. Febr . : Fritz Roller . Maler u. Marie Protz:
31. März : Georg Schmid und Katharine

Vihler:
17. Okt. : Karl Roller . Telegraphenarbeiter

und Karoline Spadi.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 1. März 1935.

Ein Ring bin ich in großer Kette
der Zukunft, der Vergangenheit.

»Nun danket alle Gott*
" Die Turmbläser gaben heute in aller Frühe

in Nagold den Auftakt zum Festtag des ganzen
deutschen Volkes, der L a a r r ü ckg l i e d e-
rungsfeier.  Bereits um 7 Uhr erklangen
vom „Alten Kirchturm" der Choral „Run
danket alle Gott " und das Saarlied
über die eben erwachte Stadt und es war. als
ob die Dankhymne und das Lied von der Saar
nie inbrünstiger geklungen hätten.

Heute «acht keine Polizeistunde
Der 1. März ds. Js > ist ein besonderer

nationaler Freudentag . Die vou allen Deut¬
schen seit mehr als 15 Jahren ersehnte Wie¬
dervereinigung des Saargebiets mit dem üb¬
rigen Deutschen Reich wird an diesem Tage
Wirklichkeit. Aus diesem Anlatz sind in Stadt
und Land Freudenfeiern geplant . In de*
Erwartung , Latz alle Volkskreise an diesen
Feiern teunehmen werdeu, hat der Herr
Reichs- und Preutzische Minister des Innern
«»geordnet, Latz die Polizeistunde in der
Nacht vom 1. zum 2. März ds. Js . allgemeine
auszuheben ist. Eine entsprechende Bekannt¬
machung des Innenministeriums ist im Re-
gierungsanzciger veröffentlicht.

/nettes
von x/iirl. Oveirvvcx

D-rrtont von Haus Gansser

Saarland , treues Land,
kehrst zurück zur deutschen Erde.
Liede, die uns treulich band,
hat im Herzen uns gebrannt.
Saarland , deutsches, treues Land,
daß nun still dein Bangen werde.
Saarland , treues Land,
deine Rot hat nun ein Ende.
Warst du auch im Leid gebannt,
hast «ns Bruder stets genannt.
Saarland , deutsches, treues Land,
steh, wir reichen unsre Hände.
Saarland , treues Land,
laß uns heilen deine Wunde.
Hieltest aller Schande stand,
hast dein Deutschland nur gerannt.
Saarland , deutsches, treues Land,
hast in Ehren heimgefunden.
Saarland , treues Land,
Sieh , wie unsre Herzen brennen.
Heimat, die dich wiederfand,
schmückt für dich ihr Festgewand.
Saarland , deutsches, treues Land,
soll dich nichts von uns mehr trennen.

Achtung Kraftwageuführer
Derjenige Krastwagensührer (Führer eines

Personenkraftwagens), welcher am Montag, den
25. Februar 1935 gegen 19 Uhr aus der Straße
Nagold—Wildberg, zwischen Nagold und Psron-
dorfer Mühle, einen verunglückten Radfahrer
aufgefunden und ihm die erste Hilfe geleistet
hat, wird gebeten, seine Anschrist dem Land-
jägerstationskommnndoNagold mitzuteilen.

Berkehrsvereinsfragen
Unter dem Vorsitz von Bürgermeister Maier  !

versammelten sich gestern abend ein Grotzteil der ^
hiesigen Wirte, Vertreter des Nahrungsmittel¬
gewerbes und der Geschäftswelt überhaupt, so¬
wie des Handwerks im Rathaussaal , um zu
grundlegenden Fragen, die den Verkehrsver¬
ein konsolidieren sollen, Stellung zu nehmen.
Den Geladenen wurde mit aller Deutlichkeit die
Fremdenverkehrssrage als äußerst wichtiger
Faktor vor Augen geführt und aufgesagt, wel¬
che Aufgaben beispielsweise der Verkehrsver¬
ein. die NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freu¬
de". die Stadtverwaltung und die Allge¬
meinheit  dabei zu erfüllen haben.

Der Beamte . Angestellte , Handwer¬
ker  etc . glaube nach Lage der Dinge ja nicht,
mit der Fremdenwerbung nichts zu tun zu
haben und falls er doch dieser irrigen Meinung
ist. so soll er in einer noch diesen Monat statt¬
findenden öffentlichen Versammlung des Ver-
kehrsereins ausgeklärt werden. Diese Versamm¬
lung, der gleichzeitig ein unterhaltender Rah¬
men gegeben wird, wird daher einen Massen¬
besuch  seitens der hiesigen Bürgerschaft auf¬
weisen müssen! Es geht um das Ansehen unse¬
rer Stadt , also unserer engsten Heimat, wes¬
halb ein geschlossener Wille in diesen Punkten
zum Ausdruck kommen mutz. Wir kommen recht¬
zeitig auf die Angelegenheit zurück.
Me Tuberkulose* und amtsSrztttche»

Sprechstunde«
finden diesmal ausnahmsweise nicht am ersten
Montag, sondern am ersten Dienstag des Mo¬
nats statt. (Siehe Inserat in der heutigen Num¬
mer) .

SenofsenschastsumfStze
des Handwerks

Vom Deutschen Genossenschaftsverbande. L„
Berlin wird uns geschrieben:

Die mit der Machtergreifung durch den Natio¬

nalsozialismus bewußt einsetzende stärkere Her¬
anziehung des Handwerks bei den verschiedenen
Matznahmen der öffentlichen Arbeitsbeschaffung
mutzte sich in einer entsprechenden Umsatzsteige¬
rung auswirken. Das trifft im besonderen Matze
für die an der zunehmenden Bautätigkeit be
teiligten Handwerksgruppen zu. So stiegen im
holzverarbeitenden Gewerbe die Umsätze der
Einkaufsgenossenschaften<1928 109) im Zeit¬
raum vom Januar bis November 1934 von
47.1 in der gleichen Vorjahrszeit auf 70,8. Das
gleiche gilt für die Bezugsgenossenschaften im
metallverarbeitenden Gewerbe, wo die entspre¬
chenden Ziffern ein Ansteigen von 50,1 auf 74,0
erkennen lassen. Auch bei den Malern (68,6 gegen
51,5) sowie den Sattlern und Polsterern (63,5
nach 45,8) ist die gleiche erfreuliche Entwick¬
lung festzustellen. Eine besonders starke Umsatz¬
steigerung weist aber das Schneidergewerbeaus.
bei dessen Genossenschaften infolge der Mitwir¬
kung an der Einkleidung der politischen Orga¬
nisationen die Neuzifser von 61,0 aus 79,0 zu¬
genommen hat. Eine Ausnahme von dieser star¬
ken Aufwärtsbewegung bilden die Genossen¬
schaften der Schuhmacher, bei denen sich die
Umsatzausweilung in bescheideneren Grenzen
<55.2 nach 51.7) gehalten hat. Während das
Fleischergewerbe aus dem steigenden Konsum
Nutzen ziehen konnte. liegen die Umsätze der
Bäckergenossenschuftn im Jahresdurchschnitt noch
unter denen von 1932: das ist aber wertmätzig.
durch das Nachgeben der Niehlpreise, bedingt. Im
Ganzen geschn har sich der ganze genossenschaft¬
liche Zusammenschluß zum Wareneinkauf vollauf
währr. Er hat es ermöglicht, dem Handwerk den
Anteil au der Konjunkturbelebung zu sichern, aus
den es bcrechtigleu Anspruch hat.

" Die Arbeit der Sportämter
der NSG. „Kraft durch Freude"

Mir der Gründung der NSG . „Kraft durch
Freude" hat der Führer vor nunmehr einem
reichlichen Jahr seinem Willen, den Feierabend
des deutschen Arbeiters durch freudiges Erle¬
ben zu einer Quelle der Kraft und fröhlichen
Mures werden zu lassen. Gestalt gegeben. In.
Erkenntnis der Tatsache, dass gerade auch die Lei¬
besübungen in höchstem Matze geeignet sind, die
als Motto geformte Idee zu verwirklichen, wur¬
de innerhalb dieser Organisation das Reichs¬
sportamt gegründet, dem die Aufgabe zufiel,
den Gedanken der Körpererziehung wahrhaft
volkstümlich und im Sinne der Feierabendgestal-
iung und Ertüchtigung unseres Volkes nutzbar
zu machen.

Diese neue Sportorganisarion innerhalb der
Deutschen Arbeitsfront , die im April 1934 ihre
Arbeit aufnahm, wurde dem Reichssportführer
van Tschammer und Osten unterstellt. Sie hat
zum Unterschied von den Turn - und Sportver¬
bänden, die im allgemeinen den Leistungssport
in den Vordergrund ihrer Arbeit stellen, die
Aufgabe, durch einen ganz auf Anfänger einge¬
stellten fröhlichen und volkstümlichenUebungs-
belrieb alle diejenigen Volksgenossen zu den
Leibesübungen zu bringen, die da meinen, zu
alt . zu steif oder zu ungeschickt zu sein, als datz
sie Spork treiben können. Nicht Training , son¬
dern fröhliches Sichaustummeln charäkterisiert
darum den Uebungsbetrieb der „Kraft durch
Freude"-Kurse, wenngleich das sportliche Ele¬
ment keineswegs fehlt.

Die organisatorischen Träger der Spvrtkur-
se der NSG . „Kraft durch Freude" sind die
Sportämter , die bisher in rund 50 deutschen
Grotzstädten arbeiten. Von diesen Sportämtern
aus werden die benachbarten kleineren Städte
wie aus das platte Land in Form von Stütz¬
punkten bearbeitet.

Als Lehrkräfte werden nur ausgebildete und
anerkannte Sportlehrer , die dem Reichsverband
deutscher Turn-, Sport u. Gymnastiklehrer angehö¬
ren, herangezogen, so datz ein einwandfreier
nach modernsten Grundsätzen geleiteter Uebungs-
betrieb gewährleistet ist. Auf diese Weise ver-
hilft die NSG . „Kraft durch Freude" überdies
einem schwer leidenden Berufsstand gegen¬
wärtig sind über 1200 Turn - und Sportlehrer
in den „Kraft durch Freude"-Kursen tätig
zu Arbeit und Brot.

Ileber die Möglichkeiten sportlicher Betäti¬
gung in den Kursen der Sportämter geben in
erster Linie die Sportprogramme Auskunft, die
vierteljährlich in etwa 2 Millionen Auflage
erscheinen und kostenlos zur Verteilung gelan¬
gen. In allen grösseren Betrieben sind sogen.
Betriebssportwerbewarte eingesetzt worden, de¬
nen die propagandistische Bearbeitung ihrer
Arbeitskameraden obliegt. Weiterhin wurden
mit dem 1. Januar 1935 in allen Sportämtern
eine sportärztliche und eine allgemeine Sport-
beratungsstelle eröffnet, die allen Volksgenos¬
sen kostenlos zur Verfügung stehen.

Die bisherigen Ergebnisse der Arbeit der 50
Sportämter , die, mit dem 1. April 1934 be¬
ginnend. nach und nach in allen Grotzstädten

„Gretchen"
heiht sie»die neue

gebundene Gemüsesuppe von Anvrr,
die überall soviel Anklang findet. —
Überzeugen Sie sich bitte selbst davon,
wie lecker diese „Knorr Gretchen-
Suppe " aussieht und wie vorzüg¬
lich sie schmeckt?Der gelb -braune
Würfel mit dem grünen Streifen
«Extra fein " kostet nur 10 Pfennig
»md ergibt 2 reichliche Teller Suvve.
Schon seit 50 Jahren:

Suppen - gute  Suppen!

s des Reiches erffnet wurden, sind, wie auch
Staatsrat Dr. Ley in seiner Rede anläßlich des
1. Jahrestages des Bestehens der NSG. „Kraft
durch Freude" mit berechtigtem Stolz festgestellt
hat, geradezu erstaunlich. In etwa 80 000 Un¬
terrichtsstunden wurden über 800 000 Volksge¬
nossen betreut.

1935, im Jahr der olympischen Schulung,
wird aufs angestrengtestedaran gearbeitet, die
Teilnehmerznhlen zu vervielfachen, um auf diese
Weise die tragende Basis für die kommenden
Olympischen Spiele in jeder Beziehung zu ver¬
breiten und das deutsche Volk immer mehr zu
einer Ratton zu machen, der die Leibesübungen
zur Lebeusgewohnheit geworden sind.

EinMrmg des LandjaM
i» Württemberg

Die Vorbereitungen für die Durchführung
des Landjahrs sind in vollem Gang. Damit
wird ein nationalsozialistischesHochziel seiner
Verwirklichung entgegengeführt. Die städtische
Jugend , die mit 14 Jahren aus der Schule
kommt, soll iu Zukunft nicht mehr sofort den
Weg in die Fabrik wählen, sondern in frischer
Luft bäuerliches Wirken und Schaffen kennen-
lernen und dabei Körper und Geist gesund ent-
wickeln. Die Unterbringung geschieht in La-
gern, die am 1. Mai eröffnet werden sollen.
Das Betätigungsfeld sollen die Burschen und
Mädchen bei den Bauern der Umgebung fin¬
den. Einzelheiten werden in der Umgebung der
zukünftigen Lager baldmöglichst bekanntgeben.

*

Eine große Zahl städtischer schulentlassener
Mädchen will am 1. Mai hinaus aufs Land;
ähnlich wie die Kameradinnen des LandjahrS
sollen auch sie deutsches Bauerntum kennen¬
lernen. Tie Unterbringung dieser Mädchen er¬
folgt im Bauernhaus selbst.

Die Förderung dieser Mädchen geschieht
nach den allgemeinen Grundsätzen der

Landhilfe.
Bei einigem guten Willen kann sich die

kleine Helferin nützlich machen und sehr woh!wird es iür die Kinder aus der Stadt ein
großes Erlebnis sein. Dabei wird die Landes¬
bauernschaft darauf sehen, daß nur bäuerliche
Familien , die die Gewähr dafür bieten, einen
ordentlichen und in jeder Beziehung sauberen
Haushalt zu haben, solch ein Mädchen anver-traut bekommen.

Ihr Volksgenossenrn derStadt,
eure Vorfayren oder gar ihr selbst habt eine
glückliche Jugend im Dorfe verbringen dürfen.
Gebt euren Kindern die Möglichkeit, befreit
vom Lärm der Großstadt, in beschaulicher Dorf¬
gemeinschaft wenigstens eine kurze Zeitspanne
der Jugend verbringen zu dürfen. In wahrer
Faimliengemeinschaft sollen sie bäuerliches
Leben kennenlernen und durch Mithilfe ip der
Landwirtschaft sich an Volk und Vaterland
nützlich machen.

Ihr Volksgenossen im Dorse  sollt
recht viele Stellen für diese Mädchen Nachwei¬
sen. Eine Auslese allerdings wird notwendig
sein, das sind wir dem Bauern , sowohl wie
auch dem Städter gegenüber verpflichtet. Nur
so wird es möglich sein, die wahre Volks¬
gemeinschaft herzustellen und ein inniges Ver¬
ständnis zwischen Stadt und Land zu schaffen.

gez. Arnold,  M . d. R.,
Landesbauernführer von Württemberg.

gez. Heindel,
Gauamtsleiterin der NS .-Frauenschaft

Württemberg.
Die„RMssturmWne"- eine starte

Waffe
Führende Männer sprachen zur Werbeaktion

der HI.
Wenn sich die württembergische Hitler¬

jugend in diesen Tagen für ihre Zeitung,
die „Reichssturm sah  ne ", mit aller
Kraft und allen Mitteln einsetzt, so geschieht
das im Bewußtsein einer inneren Ver¬
pflichtung  gegenüber der Bewegung und
der Zukunft unseres Volkes. Daß die Hitler¬
jugend auch hier, wie in allen wichtigen
Vorgängen , die vollste Unterstützung von
Partei und Staat und allen Organisationen
gefunden hat , beweisen die verschiedenen
Aufrufe führender Männer.

Reichs st atthalter Murr und
Gebietsführer Sundermann  er-
öffneten die Werbeaktion in gemeinsamem
Aufruf schlagartig im ganzen Land am
19. Februar.

Ministerpräsident und Kult¬
minister Prof . Mergenthaler  be¬
tout die Notwendigkeit, datz der Geist des
jungen Deutschlands bisinsletzteDorf
getragen wird . Die „Reichssturm¬
fahne"  ist eine starke Waffe, um alle
Widerstände zu brechen.

Dr . Klett , LandeSsportführer,
keuuzeichnet die „Reichssturmfahne"
als Blatt voll Schwung und Kraft , Humor
und Satire . Wer sich zur Jugend zählt, bis
zu denen im Weißen Haar , liest die „Reichs¬
sturmfahne ".

Maria Schönberger , Obergau¬
führe ri « des BdM „ fordert die Müt¬
ter der Madels auf , sich durch die „Reichs-
sturmfahne"  von der Lebenshaltung,
welche der BdM . gibt, ein Bild zu machen«

Huber . Gauamtsleiter des Am¬
tes der Erzieher,  bezeichnet di«
„Neichssturmfahne"  als wirksames
Mittel der HI «, ihren Wille«, ihre Arbeit
«nd Gestaltungskraft zum Ausdruck zu drin¬
gen. Wem die Jugend und damit »w An¬

kunft Deutschlands am Herzen liegt, liest
deshalb die „Neichssturmfahne"  und
setzt sich für  ihr « Verbreitung ei«.

Die Reihe der Aufrufe ist »och nicht ab¬
geschlossen, aber alle stimmen darin überein:

In jedes HauS die „Reich - ,
st u r m s a h n e !"

Eigenheim-Modellschau
Haiterbach. Die von der bekannten Leonber¬

ger Bausparkasse veranstaltete Eigenheim-Mo¬
dellschau erfreute sich allgemeiner Zustimmung.
Wird doch auf dieser Ausstellung anhand von
schönen Modellen und klar verständlichen Plä¬
nen gezeigt, datz es möglich ist. schon mit ge¬
ringen Mitteln ein hübsches, geräumiges, soli
des Einfamilienhaus zu erwerben. Besondere
Bedeutung gewinnt diese Tatsache dadurch, datz.
bei Inanspruchnahme der Leonberger Bauspar¬
kasse lediglich etwa ein Drittel der Gesamtbau¬
kosten erforderlich sind, um »ach einer gewissen
Wartezeit das eigene Hans zu bauen. Die
monatlichen Raten für Zins und Tilgung an
die Leonberger sind im allgemeinen nicht höher
als die Beträge für Mietzins . So betrachtet.,
wird die Modellschau manchem Familienvater-
den Entschluß erleichtern, für sich und die Sei¬
nen ein eigenes Haus zu bauen. Im Grunde
genommen ist es auch ganz in Ordnung, datz
jede Familie unter ihrem eigenen Dache wohnt
und das ihr Eigen nennt, was das Familien¬
leben als äutzere Form umschließt, die Woh¬
nung. Die Leonberger Bausparkasse hat in die¬
ser Hinsicht schon viel Gutes tun können. Dank
ihrer einwandfreien Arbeitsweise konnte sie
bis heute 14)-! Millionen Reichsmark billige
Baudarlehen zur Verfügung stellen und damit
Hunderten von deutschen Familien zu eigenem
Besitz verhelfen. Wenn man noch bedenkt, datz
diese Baugeldausschüttung ein wirksames Mit¬
tel ist, die Arbeitslosigkeit zu lindern, so kann
man nur wünschen, datz recht viele Volksgenos¬
sen diese Ausstellung sich ansehen und Bauspa¬
rer werden. Die Modellschau ist geöffnet täglich
von 11 bis 19 Ahr. Der Eintritt ist frei.

Jäher Tod
Neusten. Vorgestern abend durcheilte den Ort

die Kunde von einem Anglücksfall, dem wieder
ein junger, gesunder, kräftiger Mann zum
Opfer gefallen ist. Es handelt sich um den ledi¬
gen 30jährigen Johannes Kommerell, Land
Wirt. An der Kreuzung der Staatsstraße Her
renberg—Tübingen mit der Straße Breitenholz
- Neusten scheuten anscheinend die sonst so from¬
men Pferde des vom Wald mit schwerem Holz¬
wagen heimkehrendenKommerell. Dieser stürzte
ungücklich und das vordere Rad ging ihm über
den Kopf weg, so daß der Tod auf der Stelle
eintrat . Am Abend brachte man den jungen
Mann ins elterliche Haus.

Der erste Storch
Freudenstadt. Vorgestern vormittag kreiste

über Freudenstadt zum ersten Male wieder in
diesem Jahre ein Storch, der also, wie sein Er
scheinen beweist, Heuer recht frühzeitig seinen
Urlaub im Süden abgebrochen hat. Vielleicht
ist er und seine ganze Sippe diesmal bälder
gelommen, weil sie „starken Arbeitseinsatz" erwarten . . .

We NaUWen
8ZI kommt für Soefelö

uicht in Betracht
Frankfurt a. M., 28. Februar.

Am 6. Verhandlungstag des Hoefeld --
Prozesses  erstattete Pros . Dr . Hey ein
längeres Gutachten . Hoeseld fei ein ausge¬
sprochen degenerativer Psycho-
path,  der weder geisteskrank noch vermin¬
dert zurechnungsfähig sei. Auch bei Frau
Hoeseld kämen die Voraussetzungen des
8 5t des Strafgesetzbuches nicht in Be¬
tracht.  Bei Mina lägen die Voraussetzun¬
gen des 8 3 des Jugendgerichtsgesetzes nicht
vor. Der Verteidiger Hoefelds beantragte
einen Lokaltermin.  Er begründete die¬
sen Antrag mit den angeblichen Widersprü-
chen in den Bekundungen der Hilde Hoeseld.
Zuerst habe sie angegeben, daß sie beim Her-
untersprinaen aeschrien  habe , in der
Hauptverhandlung habe sie gesagt, daß sie-
erst nach dem Wiederauftauchen
geschrien habe. Ferner habe der Verwalter
des Kinderheims ausgesagt , datz Hilde ihm
mitteilte , sie habe sich an einem Ring
se  st ge  h a l t e n. In der Verhandlung habe
sie aber gesagt, sie habe sich an Ritzen fest-
gehalten . Der Verteidiger hält eS im übri¬
gen für unwahrscheinlich, daß sich die Dingeso zugetragen haben, wie sie Hilde schildert«
Wenn Hilde sich nämlich an der Brücke Her¬
untergleiten ließ und sich überschlagen habe,
dann hätte sie sich von der AbfPrungstelle-
mindestens 8 bis 10 Meter entfernen müssen,
als sie wieder an die Oberfläche kam.

Zu dem Lokaltermin soll als Sachverstän¬
diger der Obermeister der Fischer-
und Schifferzuust  zugezogen werde«.
Der Verteidiger betont noch, daß bei der
Strömung  die Hilde unmöglich so
schwimmen konnte, wie sie es getan haben
will . Der Vorsitzende fragt Hilde nochmals
eindringlich , ob sich alles so zugetrage» habe,
wie sie erzählt hat . Sie meint darauf : „Wie
soll ich darauf kommen, etwas Falsche- z«
sägen. Ich habe mich durchgekämpft, bi- ich
ans Land kam."

Das Gericht zog sich dann zur Beratung
über di« gestellten Anträge zurück.
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